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Durch eigene Sprengung vernichtet In kurzen Worten
Lr^ eae ? rrnLme/ckllNA

Versenkung des Panzerschiffes «Admiral Graf Spee - auf Befehl des Führers
Berlin , 18. Dez. (Erg. Funkmeldung.) Die zur Wieder¬

herstellung der Seefühigkcit des Panzerschiffes „Admiral Graf
Spee" benötigte Zeit wurde von der uruguayischenNegierung
verweigert.

Der Führer »mb Oberste Befehlshaber hak unter diesen
Umständen dem Kapitän zur See LmrgLdorff den Befehl ge¬
geben, das Schiff durch Sprengung selbst zu vernichten.

Die Durchführung des Befehls erfolgte außerhalb der uru-
gtmyischen Hoheitsgewäffer.

Schwere Verluste auf dem britischen Kreuzer
«Exeter"

180 Verletzte, darunter über 1S0 Schwerverletzte
Burnos -Aires, 17. Dez. Vier britische Aerzte und zehn

Krankenschwestern verließen Bnenos-Aires über Montevideo,
um sich nach den Malvinen (Falkland-Jnseln ) zu begeben. Diese
Sanitätskolonne, die zehn Liter Blut für Transfusionen, fer¬
ner Medikamente und sieben Sanitätsantos mit sich führt, wird
auf der englischen Station Puerto Stanley dringend gebraucht,
um die Schwerverletzten auf dem englischen Kreuzer „Exeter"
zu pflegen. Ferner hat die britische Botschaft 180 Betten und
Matratzen für das Marinehospital ans den Malvinen gekauft
und verschifft. Die britische Brutalität gegenüber den eigenen
Leuten aus Prestigegründen ist ungeheuerlich, lieber 150
Schwerverletzte müssen auf dem langsam fahrenden Kreuzer,
der schwere Schlagseite hat, die mühsame Seereise anshalten.
Es soll damit lediglich vermieden werden, daß die Bevölkerung
irgendeines argentinischenHafens das jämmerlich zusammen¬
geschossene Schiff sehen könnte. Das unmenschliche Verhalten
dürfte die Zahl der Todesopfer an Bord der „Exeter" unnötig
erhöhen.

weroen. uno mögen vieiieicyi uverraicyr lein. von oem
Angriffsgeist  des deutschen Kommandanten diele
Probe erhalten zu haben Wie peinlich diese Erfahrung ge»
wesen lein muß, verrät der britische Rundfunk mit der Be¬
hauptung. das deutsche Panzerschiff lei geflüchtet  Man
nahm bisher an. daß Engländer sich aus die See verstehen
und auch über Kriegsschiffe Bescheid wissen. Die drei bri-
tischen Kreuzer haben natürlich eine größere Geschwindig¬
keit als ein Panzerschiff, und wenn von Flucht die Rede
ist, können es 'also nur die Engländer  gewesen sein.

Der „Wesientaschen-Panzer"
Die britische Propaganda hat sich früher über un¬

sere Panzerschiffe l u st i a gemacht,  die unter den
eingeschränkten Bedingungen des Diktats von Versailles
gebaut wurden, und gab ihnen den Spottnamen „W e-
stentaschen - Panze  r " Nachdem die Engländer nun¬
mehr erlebt haben, wie ein solches Panzerschiff modernste
britische Kreuzer zurichten konnte, suchen sie nun nach einer
Entschuldigung und sprechen von einem ungleichen Kampf,
den die britischen Kreuzer gegen den gewaltigen Gegner
bestehen mußten Daß drei  g e g e n e i n e n standen näßt
nicht in diese Propaganda , die es vorzieht, der deutschen
Schiffsbaukunstselbst unter Versailles eine ungewollte An¬
erkennung zu zollen, statt die Mißerfolge und dis Beschädi¬
gungen der britischen Kreuzer zuzuaeben.

Diese Propaganda versucht nun auch die Erfolge
unserer Panzerschiffe im Handelskr  i eg  dadurch her¬
abzusetzen daß sie erlogene Behauptungen über die angeb¬
lich rücksich,slosen Methoden dieses Handelskriegesverbrei¬
tet. An Bord des ..Admiral Gras Spee" beianden sich viele
englische Gefangene, darunter die Kapitäne von lieben ver¬
senkten Handelsdampfern, Alle haben sich nach ihrer Frei¬
lassung in Montevideo anerkennend  über das Vor¬
gehen des deutschen Kommandanten bei der Erfüllung kei¬
ner Aufgaben und' über ibr- ^ »'"ind'una . an Bord d-g
deutschen Kriegs chifses.geäußert. Die Kapitäne haben aus
eigenem Antrieb an der Beisetzung der deutschen Gefalle¬
nen teilaenommen und einen Kranz niederaelegt.

In allen Punkten also straft die britische Propaganda

Kommodore Ahrens, der mit einer Abordnung der „Bre-
men"-Besatzung in Berlin weilt, sprach vor Vertretern der Jn-
und Auslandspreise über seine abenteuerliche Fahrt. Aus seiner
Schilderung, die ein völlig unbewaffneter Schiffsriese von fast
52 ov« Tonnen zweimal die „undurchdringliche" Sperrkette der
Engländer durchbrechen konnte und ungefährdet den Heimat¬
hafen erreichte, kann nur der Schluß gezogen werden, daß es
mit der unbeschränkten Seehcrrschaft des stolzen Albion ein für
alle Mal vorbei ist.

Der britische Danipfer „Amble" (1162 Tonnen) ist durch
eine Mine versenkt worden.

Gauleiter Bohle sprach über die Rückstrahler des deutschen
Kurzwellensenders zu den deutschen Seeleuten , die mit ihren
Schiffen in neutralen Häfen festliege» und brachte zum Aus¬
druck, wie eng sich die Heimat mit ihnen verbunden fühle.

Angesichts der gesteigerten Tätigkeit der Brandstifter und
Agenten des englischen Geheimdienstesin Südostcnropa richtete
die slowakische Zeitung „Slcvenska Prawda " einen Aufruf an
die Öffentlichkeit, sich vor den getarnten Feinde« in Acht z«
nehmen, und den Erfolg dieser Wühlarbeit zu verhindern.

Aus Kirkenes wird gemeldet, russische Truppen in Stärke
von etwa 4vna Mann , begleitet von zahlreichen Tanks, sind an
der norwegisch-finnischen Grenze eingetroffen und setzen die
Verfolgung der Finnen nach Süden fort.

sich selbst Lügen Sie wird dle große Leistung des „Admi¬
ral Gras Spee" und seines Kommandanten im Handels¬
krieg und in der Bekämpiuna feindlicher Kriegsschiffe nicht
verkleinern können sondern die deutsche Seekriegssührung
in ihren aktiven Entschlüssen nur bestärken.

Nach dem Einlaufen des Gras Spee" in den La Plata
zieh! der Feind alle verfügbaren Kräfte nach dort zusam¬
men; Flugzeugträger, Scb'achffchfffe schwere und leichte
Kreuzer. Zerstörer und U-Boote louern aus den Augenblick,
wo sie sich aus das eine deutsche Schiff stürzen zu können
glauben, das sie in offener Seeschlacht nicht bezwingen
konnten

Beispielhafte Leistungen des „Admiral Graf Spee"
als tzandelszerstörer

Im erfolgreichen Handelskrieg hat nRen anderen See¬
streitkräften das Panzerschiff„Admiral Graf Spee" monate¬
lang tm atlantischen Raum operiert. Es hat über SO 000
Tonnen Schiffsraum versenkt und seine Aufgabe al« Han¬
delszerstörer aus den ozeanischen Röuien erfüllt.

Handelszerstörer werden nicht herausgejchicki, um feind-
lichen Kriegsschiffen nachzusteilen und sie zu bekämpfen, lon-
dern in erster Linie, um gegen Handelsschiffe vorzugehen
und die Verbindungslinien des Feindes zu stören, D.ese
Störung beschränkt sich nicht aus das Verdenken von Schif¬
fen, vie.mehr kommen die mittelbaren Schädigungen des
Feindes hinzu. Das Zulammenstellen von Fahrzeugen in
Geleitzügen vermindert die Ausnutzung des femolichen
Schiffsraumes, da sich di« Geschwindigkeit des Eeieiizuges
nach der des langsamsten Schisses richtet. Neutrale Reeder
werden durch die steigende Gefahr abgeschreckt, ihre Schisse
den Engländern zur Verfügung zu stellen, und schließlich ver¬
mindert der Handelsstörer die militärische Schlagkraft des
Feindes Seit Monaien haben die Operationen unsrer Pan-
zerschiffe umfangreiche feindliche Seestreitkräfie gebunden.
Die britische Admiralität muhte die Heimaiflolie schwächen,
um im Südailantik die Verbindungswege unter militäri¬
schen Schutz zu stellen Seil Monaten befinden sich in den
überseeischen Gewässern viele britische Kriegsschiffe auf der
Suche nach Handelsstörern, Sie nutzen ihre Mahnen ab,
verbrauchen Treibstoff und die Dispositionen der britischen
Admiralität im Kriege werden durch diese Sonderaiffaaben
in einem Maße beeinträchtigt, wie man es sich in London
vorher istbt ss-iua» hatte

Das Panzerschiff „Admiral Graf Spee" hat seine Auf¬
gaben vorbildlich erfüllt. Es hat darüber hinaus, als es bei

- der Erfüllung dieser Aufgaben mit einem an Tonnage. Ge¬
schützzahl und Eeschw ndigkeit überlegenen Feind in Be¬
rührung geriet, den Kamps mutig ausgenommen und den
feindlichen Kriegsschiffen schwersten Schoden zugcfügl, den
die britische'Admiralität vergeblich zu verheimlichen oeriucht.
Es hat damit die Eigenschaften unserer Panzerschiffe und
ihre besondere Eignung für die über eei'che Handelsstörung
unter Beweis gestellt und eine Leistung vollbracht, die ffff
die deutsche Seekriegsführung beispielhaft ist.

Gegenüber diesen Tatsachen und Erfahrungen versucht
dis britrchx Propaganda vergeblich, sich aufs Leugnen m
legen. Man möchte es nicht wahrhaben, daß einzelne deut¬
sche Kriegsschiffe aus sich allein gestellt  in allen
Weltmeeren in der Lage waren, monatelang den Handel
Zu stören, und daß „Admiral Gras Spee" nach langer Ab-
Wesenheit von der Heimat schließlich im offenen Kamps drei
britischen Kreuzern schwerste Beschädigungen beigebracht
Hot. Auch die Engländer wissen, daß Handelsstörer nicht
in erster Linie ,zum Kamps gegen Kriegsschiffe eingesetzt

Durch die Sperrkette
G^LiiUodore Ntz'eos über - j« ketmsadrt der . Bremea-

DvtB. Berlin, 13. Dez. Cvmmodore Ahrens, der mit einer
Abo.d.mng der„Breme,."-Besatzung in Berlin weilt, benutzte
die Ee.egenheil seines kurzen Aufenthaltes in der Reichshaupt-
stadt, um vor Vertretern der Zn- und Auslandspreise über
leine abenteuerliche Fahrt zu sprecl-en, die als ein seemän¬
nisches Bravourstück in die Geschichte der internationalen See¬
fahrt eingehen wird. Aus den Worten von Kommodore
Ahrens, aus seiner humorvollen und witzigen Schilderung, er¬
stand ein anschauliches Bild dieser Fahrt mit ihren vielen
Fährnissen und Zwischenfällen. , . Doch lassen wir ihn am
besten selbst berichten:

„Ich kann wohl ein Schiff über See bringen, das haben
die Engländer >a gemerkt, ich kann aber nicht viele Worte
machen." vegann der Commodore seinen Bericht. „Ich bin
nur ein Seemann und werde auch niemals elwas anderes
sein. Wir freuen uns >edenfaUs alle, daß die „Bremen" m
Sicherheit ist. umwmehr, als viele schwere Sorgen und
Ueberlegungen mit dieser Fahrt verbunden gewesen sind.
Die Veranirvoriung. die aus uns lag, war >a Ichon deshalb
so groß, weil die „Bremen" a I s F l a g g schi f f des Nord-
deuischen Lloyd immer eine belondere Ausmerklamkeil in
der Welt erregt halte Es gelang uns aber dank der vorzüg¬
lichen Belatzung. die ich an Bord Halle, die mit mir durch
dick und dünn ging und die genau wußte, worum es ging.
Niemand von der „Bremen" wird die'e Fahrt >e vergessen
Mi! eine nwollständig verdunkelten Schiff brausten wir mit
52 Kilomeler Ge'chwmdigkei, durch die englischen Sperrtet-
ten. lohen 'ogar die Engländer — sie aber uns nicht!"

Im wetteren Verlaus >emer Schilderung erwähnte Com-
modore Ahrens die Verzögerung bei der A ussah r t >n
Newyork  Diese Verzögerung >ei allerdings imosern
recht gul gewesen, als die „Bremen" nunmehr fast gleichzei-
t!q mii drei anderen Schissen darunter dem englijcyen
Dampfer ..California" aus dem Hafen fuhr „Diesen Schif¬
fen konnte ich m nun zeigen, daß ich offenbar nach den
Azoren  fahren wollte Ich steuerte mi « h e I l ste r Be¬
leuchtung  davon - später allerdings war die „Bremen'
mii einem Schlage dunkel und verschwand ." Commo¬
dore Ahrens erklärte, daß zwei englische Kreuzer,
die „Berkshire" und ein anderer Kreuzer, von Halifax und
oen Bermudas ciuslieien, um die Jagd nach der „Bremen
auszunetmen Gleich zu Beginn der Reise gelang es ledoch.
die Verfolger abzuschütteln In besonders herzlichen War-
ten rühmte Commodore Ahrens die Gastfreundschaft, die die

iöe'atzung ver ..Bremen" in dem neutralen Hr*en gefunden
hat, den sie zunächst anlief, in Murmansk. Von der Bevöl¬
kerung sei alles getan worden, um den Aufenthalt ange¬
nehm zu gestalten Sogar Kinovorstellungen und ar lstisch«
Darbietungen leien für die Belatzung veranstaltet worden.
„Ich hatte meinen Leuten schon gesagt." fuhr Commodore
Ahrens fort, „daß das Schiff verholen und eine andere
Bucht,auffuchen muß

Aber diese Buch! liegt in Deutschland. Macht Ihr alle
mit? Ich sage öhnen. die Kerls haben gebrüllt vor Freude.
Sie hoben aufgepaßt w' die Schießhunde. Sie haben Tag
und Nacht kein Auge zumachen dürfen. Dieser Besatzung ha¬
ben wir es zu verdanken daß die Fahrt glücklich gelang —
nicht zuletzt aber auch mit Hilfe unserer Wehrmacht. Also
hieß es: Alle Pferde aus dem Stall! Mi» 120 WO VS losN

Geduldig ließ dann Commodore Ahrens ein Kreuzfeuer
von Fragen der Auslandsjournalisten über sich ergehen.
Verschmitzt lächelte er. wenn man ihn „ausholen" wollte,
blieb aber niemals eine Antwort schuldig. Als man sich er¬
kundigte. ob die „Bremen" im Geleit deutscher Kriegsschiff-,
gefahren set. erwiderte er z. B.: „Nein, wir haben kein
deutsches Kriegsschiff  gesehen, nur deutsche
F I i e g e r, die ja die Nordsee bekanntlich unter sich haben!"
Oder auf die Frage , ob die „Bremen " bewaffnet  ge¬
wesen 'ei meinte Ahrens schlagfertig: „Die „Bremen" ist
niemals bewaffnet gewesen— nur mit einer guten Geschwin¬
digkeit!"

Die Tatlache, daß sich an dem lebhaften Beifall, der
Commodore Ahrens für seine levhafte Schilderung dankte,
auch d:e Auslandsvertreter beteiligten, zeigte, daß die her¬
vorragende Leistung dieses deutschen Seemannes und seiner
tapferen Beiatzung auch in der neutralen Welt Anerken¬
nung und Würdigung gefunden hat

Aus der Schilderung aber wie ein völlig unbewaffne¬
ter Schisssrlese von fast 52 00» Tonnen jemals die „undurch¬
dringliche" Sperrkette der Engländer durchbrechen kannte
und ungefährdet den Heimathafen erreichte können wir nur
den einen Schluß ziehen daß es mit der unbeschränkten
Seeherrschaft de- stolzen Albion ein für allemal vorbei fft

B tanz des Seekrieges
lieber eine Million Tonnen britische Schifssverlusle

Berlin, 18. Dezember. Auf Grund englischer Teilgeständ-
nisje und übereinstimmender Berichte in der neutralen
Prelle sind in der zweiten De.zemi-erwoche(8. bis 14. De-
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Italiens AutzenpMi!
Die Rede Graf Llanos

ES . Rom , 18. Dez . In seinem außenpolitischen Ne.
chenschaftsbericht vor der Faschistischen Kammer wies Gras
Ciano einleitend darauf hin , daß der Duce bereits im Jahre
1927 oorausgesagt habe , daß sich Europa zwischen 1935 und
1940 an einem Wendepunkt seiner Geschichte befinden werde.
Niemano anders als der Duce sei es gewesen , der rechtzei¬
tig auf die Notwendigkeit einer Revision  der ungerech-
ten Friedensverträge hingewiesen habe und dabei immer
der Formel begegnet sei : „Die Revision ist der
Krieg " . Die Illusion , Europa im Zustande der Erstar-
rung zu erhalten , habe dazu beigetragen , die Kräfte der
Wiedergeburt zu unterdrücken und lahmzulegen . Unter die¬
sen Umständen , so erklärte Gras Ciano , hatte Italien nur
eine Pflicht : aus eigenem Willen und eigener Kraft für . die
Verteidigung seiner Interessen und den Aufbau seines
Neichssystems zu sorgen.

Nach dem Hinweis auf die gewaltsamen Anstrengungen,
mit denen das äthiopische Unternehmen  durchge¬
führt worden sei. schilderte Graf Ciano sodann die Rolle
Italiens während der spanischen Krise.  Italien , das
sofort die große Bedeutung der Bewegung des Generalissi¬
mus Franco und deren gewaltige Tragweite in internatio-
nealer und geschichtlicher Hinsicht begriffen habe , habe sich
erst dann , als Beweise für eine Einmischung großen Stils
zu Gunsten der Gegner des Generals Franco Vorgelegen
hätten , entschlossen , sein heldenhaftes Freiwilligenkorps nach
Spanien zu entsenden . Unter den Ländern , so fuhr Graf
Ciano fort , die die heroische Anstrengung des Caudillo ver¬
standen und unterstützten , befand sich auch Deutschland.
Die Politik der Achle Rom - Berlin,  die sich während
der abessin sichen Krise angebahnt hatte , fand ihre erste kon¬
krete Anwendung bei der nationalspanischen Revolution . In
den Berliner Protokollen und bei der Begegnung mit Hitler
in Berchtesgaden wurde die Grundlage einer engeren
deutsch -italienischen Zusammenarbeit festgelegt . Durch die
Machenschaften jener Kräfte , die sahen , wie ihren Händen
die Leitung Europas entglitt und die nur von dem einzigen
Wunsch der Vergeltung beseelt waren , sei auf München
das Antimünchen  gefolgt . „Nie wieder München"
wurde die Parole , und zwar in dem Sinne , daß der Zu¬
gang zum Friedensweg , den München geöffnet hatte , wie¬
der verriegelt werden mußte . Dies sei geschehen durch die
nach München betriebene Politik der sogenannten „Frie¬
densfront " , deren Zielsetzung auf die ideologische , po¬
litische und militäri ' che Einkreisung Deutschlands
und Haltens hinauslies . Graf Ciano zählte dann die ein¬
zelnen Etappen der Einkreisungsaktion der Westmächte von
der Ankündigung des englsich -französsichen Garantieabkom¬
mens an Polen bis zum Türkenpakt aus „Aus diese Weise,"
so faßte Gras Ciano sein Urteil über die Politik nach Mün¬
chen zusammen , „wurden die Glieder dieser Einkreisungs¬
front geschlossen , die dazu ausersehen war , die Blockade
Deutschlands  in Osteuropa und Italiens im Mittel¬
meer und aus dem Balkan zu vollenden Nichts war natür¬
licher ." so fuhr Graf Ciano fort , „ als daß Italien und
Deutschland  unter diesen Umständen in einen Mei-
g un  g s a u s t a u sch eintraten , der bekanntlich am 6 und

7 . 'Mai in Mailand stattfand -, und bei dem sich ergad , daß dl«
Lage in Rom und Berlin absolut gleich beurteilt würde *
Die Verantwortung für die Aufteilung Euro,
pas  in zwei entgegengesetzte Blöcke treffe keineswegs Ita-
lien und Deutschland . Vielmehr hätten die Demokratien tat-
sächlich auf eine solche Lage hingearbeitet . Das Berliner Ab.
kommen war lediglich die Antwort an jene , die uns zu dro.
hen beabsichtigten ." "

Graf Ciano beleuchtete dann bis ins Einzelne die
Gründe für die Spanung zwsichen Deutschland und
Polen  und die Wechselfälle der deutsch -polnischen Bezie¬
hungen , die Abwege der Epigonen Pilsudskis . die zu immer
gefährlicheren Initiaoen gegriffen hätten.

Zu den Ereignissen in der l e tz t e n K r i s e übergehend
sagte Gras Ciano : „Am 21. März lud die deutsche Regierung
die polnische ein . die Danziger - und die Korridor -Frage zu
lösen . Die deutschen Vorschläge  wurden von den
unvoreingenommenen Beobachtern als gerecht und ge¬
mäßigt  anerkannt . Die polnische Antwort war ihrem
We 'en nach eine Ablehnung . Der am 31 März angekündigte
französisch -englische Beschluß . Polen eine militörsi ^ e Garan.
tie anzubieten führte zu einer endgültigen . Versteifung
der Warschauer Haltung . Die Lage nahm von jenem Tage
an eine gefährliche Wendung ."

Graf Ciano ging sodann auf die S a l z b u r g e r B e-
sprechungen mit dem Führer  und Reichsaußemnini-
ster ein In diesen Besprechungen habe der Führer wieder¬
holt seinen Willen kundgetan , unter allen Umständen eine
Verallgemeinerung der Krise zu vermeiden Der Außenmmi.
ster erwähnte anschließend die deutsch - russische An¬
näherung  die dem Canossagong der WeO " w -ktten „ nd
cyren versuchen folgte , Nutztand zu einer militärischen Zu¬
sammenarbeit zu bringen . Was dabei Italien betreffe , so
sei über die russische Frage zwischen der Reichsregierung
und Italien bereits im April und Mai im Sinne einer Ent¬
spannung gesprochen worden . Ciano skizzierte dann den
letzten Versuchdes Duce  zur Beilegung des Konflik¬
tes . eine internationale Konferenz  einzuberufen,
die das Ziel hätte , die Bestimmungen des Versailler Diktateg
als der Ursache der dauernden Störungen des europäischen
Lebens einer Revision zu unterziehen . Dabei ließ der
Außenminister keinen Zweifel , daß auch dieser letzte Ver¬
such an den britischen Forderungen  qesckeitert sei.

Ueber die Haltung , die Italien nach der Ministersihung
vom 1. Sevtember eingenommen halte , habe volles Einver¬
nehmen mit der Rkichsrc-zierung geherrscht . In diesem Zu¬
sammenhang wies Llano nachdrücklich die läck- rlichen Ge¬
rüchte und krankhaften . Phantasien über die Gründe zurück,
die Italien zu seiner wachsamen Haltung Gewehr bei Fuß
bestimmt hätten . Insbesondere die Unterstellung , als ob Ita-
lien den Krieg scheue.

Er würdigte dann eingehend die Erklärung des Führers
vor dem Reichstag und kennzeichnete scharf die Verantwor¬
tung der Westmächte , die es mit dem Hinweis auf Polen,
die Tschechoslowakei und auf Oesterreich unterließen , sich auf
den Boden der Tatsachen zu stellen.

GesamimobWerrmgm Finnland
Evakuierung der Aaland .Zase !»

z'embers in den englischen Gewässern wenigstens 32 eng.
lische oder neutrale Handelsschiffe mit einer Gesamttonnage
von 119 324 Tonnen zu Grunde gegangen . Darunter be-
finden sich 24 englische Dampfer mit einer Gesamttonnage
von 97 771 Tonnen und 8 neutrale Schiffe mit zusammen
21 553 Tonnen . Dazu kommt eine Reihe weiterer Schws
mit „ unbekanntem Namen " , die entweder Minen zum Opfer
fielen oder -durch „ Zusammenstöße " . „Feuer . „Rufe und
„Sandbänke " zerstört wurden.

Ferner wurde in der zweiten Dezemberwoche der Un»
tergang von drei englischen Zerstörern mit einer Gesamt-
tonnage von 4085 Tonnen zugestanden.

Da in der ersten Dezemberwoche der Untergang von
wenigstens 121 727 Tonnen (Handelsschiffs bekannt wurde,
betragen die Verluste in beiden D- zemberwochen wenigstens
241 051 Tonnen , ohne Einrechnung der Zerstörer . Damit
nähert sich die Mindestziffer de>r sei» kriegsbeginn im Zu-
fammenhang mit der englischen Handelsschiffahrt gesunkenen
Dampfer einer Million , zumal In der Zeit von kriegsbeginn
bis 29 . November , wie bereits mitgrteilt . der Untergang
von mindestens 7Z5 768 Tonnon sicher war . Einschließlich
der von London vor einigen Tagen zugeqebenen Verluste
der engll 'cken krieasslolte In höhe von 74 045 Tonnen —
die wirklichen Verluste sind Zweifellos höher — beläuft sich
der verloren geaanac -ne Schiffsraum der englischen Kriegs-
flotte und d- r handelsschiffahrt non und nach englischen Hä¬
fen bis 14 . Dezember aus wenigstens 1 050 861 Tonnen.

Die Todesttahri nach England
Meder ach« Schiffe durch Minen vernichtet

London , 17. Dezember . Zwei Tankdampfer , die „Athel-
lemplar " (8939 t) aus Liverpool , und die „Inverlane"
(9141 t > aus Dublin , sind in der Nacht aus Samstag in
der Nordsee au « Minen gelaufen und gesunken . Die Ueber-
lebenden wurden noch in der Nacht in einen Hafen der
Nordküste Englands gebracht . Die „Inverlane " ist in
Brand geraten , iodaß nur sieben Mitglieder der Mannschaft
gerettet werden konnten Das Schiss ist ' ehr schnell gejun » -
ken . Von der „Atheltemplar " werden zwei Mann vermißt.
Die anderen Mitglieder der 40köpfigen Besatzung wurden
gerettet

Des weiteren teilt die Admiralität mit , daß der Fisch-
dampser „James Ludtord " . der als Minensucher verwendet
wurde , auf eine Mine gelaufen und gesunken ist. Die beiden
Offiziere und 15 Matrosen sind ums Leben gekommen.

Amsterdam . 17 . Dezember . Der Telegraas " berichtet über
weitere Schistsuntergänge in der Nacht zum Samstag So
hat der holländsiche Frachtdampser „Pennland " die Besat¬
zung des griechischen Dampfers „Germaine " (5217
t ) im Atlantischen Ozean an Bord genommen . Das Schiff
ist gesunken Die „Germaine " halte SOS -Zeichen gesandt,
muß aber kurz daraus untergegangen sein.

Die niederländische Presse berichtet ferner , daß der
norwegische Dampfer „Foeina " (1674 t) an der
Norüostküste von Schottland aus eine Mine gelaufen und
gesunken ist. Das Schiff war unterwegs nach Grangemouth
Bisher ist von dem Schiss nur ein Rettungsboot mit zwei
Toten gefunden worden . Man nimmt an . daß der Tod durch
Erfrieren eingetreten ist.

„Dichter und Kämpfer"
Morgenfeier der NSDAP.

Berlin , 18 . Dez „ Dichter und Kämpfer " , unter diesen
Leitworten stand die Morgenfeier der >-' e aus An-
laß der 6. Iahrestagung des Amtes Schrifttumspslege am
Sonntag im Berliner Schillertheo ' er stattsand Mit den füh¬
renden deutschen Dichtern , den Vertretern des kulturellen
Lebens der Re -chsbauptstadt hatten sich Angehörige der
Wehrmacht , viele Verwundete aus Berliner Lazaretten , zu
einer festlichen Stunde der Besinnung auf die urewigen
Werte des deutschen Volkstums vereint . Soldaten und Dich¬
ter hatten sich zusammengesunden.

Reichsleiter Rc-senbera laute in seiner Rede u . a . : Einst
feierte Deutschland nach 1870 -71 die Neugründung des Rei¬
ches . Eiir Traum aller Densicben endlich einmal seine
politische Erfüllung zu finden , und doch zeiate sich, daß dieses
Reich in steigendem Maße die Seele keines Volkes verküm-

eine Sturzflut über die Nationen gekommen . Forschungen
vieler Jahrhunderte fanden nunmehr in schwindelnder Eile
ihre materielle Erfüllung , und da ist es vielleichi kein Wun¬
der . daß die Menschen dieser Zeit ihrer eigenen Erfindun¬
gen nicht mehr Herr werden konnten Das Zeitalter der
Malchine ermöglichte einer kleinen Schicht den Aufstieg zu
schwindelndem wirtschaftlichem Reichtum und zu großer
Macht , enterbte aber dabei ganze Geschlechter und betrog
sie um ein verdientes Lebenslchicksal . Es dauerte wettere
Jahrzehnte — und sie dauern noch heute fort — bis sich der
Mensch aus dem Sklaven der Malchins  wieder zu
ihrem  H - r r n zu machen verstand Angesichts dieses da¬
hingehenden wirtschaftlich bestimmten Zeitalters verstehen
wir . wenn inmitten des Reiches von 1870/71 sich wieder
Denker . Dichter und Propheten erhoben , die unbeirrt durch
allen äußerlichen Glanz , für die unabdingbaren Forderun¬
gen der deutschen Seele eintraten und deshalb mit den
herrschenden Gestalten von Handel und Börse in heftige und
erbitterte Feindschaft gerieten Was waren die sozialen Be¬
wegungen anderes als Verzweiflungsericheinungen gegen
die Verkapitalisierung aller Werte des Lateins.

Angesichts dieser geschichtlichen Tatsache erhebt sich die
Million der nationalsozialistischen Bewe¬
gung  inmitten des heutigen Krieges , der über Dasein und
Nichtsein der deutschen Nation entscheidet , auch all jener
Stimmen zu gedenken , die einmal in der deutschen Geschichte
sich erhoben haben , um für diese Seele der Deutschen zu
sprechen , ihre Werte zu verehren und sie als Kraft einzu-
setzen in den gesamten Daseinskampf unserer Nation . Sie
haben den tiefen Sinn des deutschen Lebens verkündet und
durch alles Vergängliche . Zeitbedingte hindurch jenes Edel-
tum der Seele gesichert , das die Kämpfe des Daseins trägt,
a die Menschen zu diesen Kämpfen erst wirklich fähig macht,

lind wir begreifen dann , daß der Staat  mehr ist als die
Summe seiner Gesetze , daß das Volk  mehr ist als die
Summe keiner Angehörigen -, daß es die Einheit aller großen
Schöpfungen aus grauer Vorzest bis nir Geaenwart ist die
wir weiter zu festigen berufen sind . Es wird sich jeder die
Frage beantworten können , ob er wirklich sich bemühte , jene
Einheit der inneren Kraft zu begreifen , die heute den
deutschen Soldaten und den deutschen Sänger
als verschiedene Erscheinungsformen der gleichen deutschen
Volksseele zm am men lügt . Diesem immer erneut sich im
Kaum ! bewährenden Leben dienen wir alle und diesen
Dic '-st siegreich durchzuführen in der Verteidigung hoher

->t die höchste Pflicht unseres Dasein/-

Helsinki , 17 . Dez . Dis Erfolge der sowjetrussischen Trug-
pen in Nordfinnland werden von amtlicher finnischer Seite
nicht bestritten . Sie haben zu einer Gesamtmobilisierung
Finnlands geführt . Alle wehrfähigen Altersklas¬
sen  wurden zu den Fahnen gerufen , " odaß jetzt etwa 10
Prozent der gesamten finnischen Bevölkerung für die aktive
Verteidi " ung des Landes eingesetzt sind . Außerdem murren
durch ein Dekret weitere Gebiete Finnlands als Gef ah-
renzone  erklärt , iodaß die Zivilbevölkerung ihren Wohnsitz
in den nächsten 48 Stunden verlassen muß . ,

Am bedeutendsten ist die Tatsache , daß sich die Regie¬
rung zur Evaluierung der A a I a n d - I n se l g ru pp e ent¬
schlossen hat , dis eine Bevölkerung von etwa 30V00 Personen
zählt . Die Inselgruppe , dis bisher von russischen Luft - und
Flottenangriffen verschont geblieben ist, soll , wie verlautet,
demnächst einem Angriff ausgesetzt sein, der bezweckt, die In¬
seln zu besetzen, um die finnische Seefahrt mit Schweden zu
tont oliieren . Neben den Aalandinsein sollen Wiborg , Abo,
Kotka , Hamnina , das zwischen Kotka und Wiborg liegt , und

'die Hafenstädte Nystad und Nadendal in der Gegend von
Abo mit sofortiger Wirkung evakuiert werden.

SOOI Ol> Finnen unter den Watten
Mit der Einberufung weiterer Reservisten stehen zur¬

zeit 20 Jahrgänge , nämlich vom 20 . bis 40 . Lebensjahr,
unter Waffen . Bei einer Rechnung des Jahrganges zu
20 000 bis 25 000 Mann uno abzüglich der für die Aufrecht-
erhaitung der Industrie und sonstwie vom Heeresdienst Be¬
freiten kann damit gerechnet werden , daß gegenwärtig
400 000 Mann an den verschiedenen Fronten unter Waffen
stehen . Hierzu müssen die im finnischen Schutzkorps teil¬
weise erfaßten Lebensalter unter 20 und über 40 Jahren
gerechnet werden die man vielleicht mit etwa 100 000
Mann veranschlagen kann , lodaß die Gesamtzahl der zur
Verfügung stehenden Hauptreservetruppen und Schutzkorps
etwa 500 000 Mann beträgt.

Oslo , 17 . Dez . Nach einer Meldung aus Kirtenes svuen
die Finnen , die gesamten Industrieanlagen von Salmijärvi
in die Luft gesprengt und den Rückzug nach Pikajärvi an¬
getreten haben , wo sie neue Stellungen bezogen . Die Rus¬
sen befänden sich zurzeit etwa in 12 Kilometer Entfernung
von dem norwegisch-finnischen Grenzfluß Pasvik.

Oer russische Heeresbericht
Moskau , 17 . Dez . Der Bericht des Generalstabes des Mi-

litärbezirkes Leningrad vom 16. Dezember meldet , daß die
sowietrussischen Truppen ihren Vormarsch in der Richtung
Murmansk  und Uchta  fortgesetzt haben . In anderen
Gebieten hätten kleine Scharmützel und Aufklärungsgefechte
stattoefunden ^ In dem Ort Salmijärvi  hätten die Fin¬
nen beim Rückzugsgefecht alle Gebäude in Brand gesteckt
und die Bewohner gewaltsam abtransportiert.

Oie norwegische Grenze erreicht
Oslo , 18. Dez . Aus Kirkenes wird gemeldet , russische

Truppe «; in Stärke von etwa 4000 Mann , begleitet von zahl¬

reichen Tanks , sind an der norwegisch -finnischen Grenze eln-
getrofsen und sehen die Verfolgung der Finnen nach Süden
fort

Helsinki . 18 . Dez . Von Flugzeugen unterstützt , wird die
russi ' che Offenst ^ in Nordfinnland weiter erfolgreich vorge¬
tragen . In den netzten 24 Stunden gelang es den Russen,
iechs Kilometer südlich von Salmijärvi vorzudringen Der
Hauptwiderstand wird ihnen von der neuen finnischen Ver¬
teidigungslinie hinter Salmijärvi und Porojoki entgegenge¬
setzt. Man nimmt an , daß im Laufe des Sonntag keme be¬
sonderen Kampfhandlungen in diesem Sektor stattfanden , da
man auf russischer wie auf finnischer Seite auf Nachschub
wartet . Jedenfalls ist seit Samstag abend keine Kompftätig-
keit auf diesem Frontabschnitt gemeldet worden Die rus¬
sische Luftwaffe  konnte zwischen Salmijärvi und Iva-
lone erfolgreich eingesetzt werden

Uebereinstimmenden Meldungen von dem Frontabschnitt
auf der Karelischen Landzunge  zufolge sind die
Russen am Taipaieenfok aufgehalten worden , wobei sie
große Verluste erlitten haben sollen . Die Zahl der in der

Der Wehrmachlsberrcht
Britische Luftangriffe erneut gescheitert.

Berlin , 17. Dez . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

An der Westfront keine nennenswerten Kampfhand¬
lungen.

Die Luftwaffe führte Ausklärungsflüge übor den Bord¬
seegebieten durch.

Versuche britischer Bombenflugzeuge , in der Pacht vom
16. auf den 17. Dezember die Inseln Borderney und Sylt
anzugreisen , scheiterten . Eine Anzahl Bomben fiel in die
See.

Erfolgreiches Gioßiruppuniernebmen
Berlin , 17 Dezember . Am Samstag streß ein Stoßtrupp

cm Grenzgebiet ostwärts der Mosel südwestlich Mandern
vor und geriet in ein zeitweise recht heftiges Gefecht mit
der Besatzung von sechs feindlichen Unterständen . Bei die¬
sem Unternehmen . In das auch die Artillerie eingriff , wur¬
den dem Gegner erhebliche Verluste zugefügt , während die
eigenen Verluste gering blieben . Zwei Mann des Stoß¬
trupps werden vermißt . Die eingebrachten Gefangenen er¬
möglichten wichtige Aufschlüsse über die Feindlage.

Bomben ins Wasser
Engländer über der Deutschen Bucht.

Berlin , 17 . Dez . Heute nacht in drr Zeit von 20  bis
8 Uhr f .ogen einige englische Kampfflugzeuge in die Deutschs
Bucht in größter Höhe ein . Ein Flugzeug flog in Richwng
auf die Insel Norderney und warf weit außerhalb des Wir»
kungsbereichs der deutschen Abwehr vier Bomben kleinen
Kalibers in See , ohne irgendwelchen Schaden anzurichten.
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Modernste motorisi ' rte Einheiten der Russen.
^ Kirkenes 18 Dez Die Kämpfe an der Front von

warmrarm bis Toro,ok , horten am Samstagmorgen auf
und wurden im Laufe de- Images nicht wieder ausgenommen.
Die Rusien setzten im Laufe des ganzen Tages ihre Truppen-
und Etttansporte in Richtung auf die Nickslstadt Kolosioki
und « a '.mi -ärvi fort , wobei sie den Abhängen von Kaulatun-
turi folgten . Das anhaltend schöne Wetter begünstigte den
Vormarsch der sowjetrussischen Truppen . Man nimmt an,
das; die Kämpfe für ein bis zwei Tage eingestellt werden
da die Russen besser ausgerüstete Truppen aus der Etappe
heranziehen wollen . Es scheint, das; jetzt ganz moderne motori¬
sierte Truppen vorgeschoben werden.

Die Finnen zur militärischen Lage

Helsinki , 17. Dez . Von finnischer Seite verlautet , daß die
Russen ans der Karelischen Landenge am Taipaleenjoki am 15.
Dezember morgens einen neuen Angriff mit starken Kräften
nach heftiger Artillerievorbereitung und unterstüßt von 50
Tanks eingeleitet hätten , der zurückgewiesen worden sei. Zu
weiteren russischen Angriffen sei es an der Ostgrenze gekommen,
am heftigsten an dem Frontabschnitt , der dem Ladoga -See zu¬
nächst gelegen sei. Im Abschnitt Petsamo hätten sich die fini-
schen Truppen nach Salmijärvi zurückgezogen . Feindliche
Flottenabteilungen hätten am 15. Dezember im östlichen Teil
des finnischen Meerbusens Angriffe in der Gegend von Aspoe
unternommen . Die russische und finnische Fliegertätigkeit habe
sich auf Erkundungsflüge beschränkt.

Verlier 1e po 'nische Banditen
Posen , 17 . Dez . Die Aufdeckung polnischer Greueltaten,

dis in den ersten Kriegslagen an wehrlosen Volksdeutschen
verübt wurden , nimmt immer noch kein Ende . Die Posener
Zentrale für die Gräber ermordeter Volksdeutscher hat auf
ihren Bergungsfahrten , dis sie bis dicht vor Warschau führ¬
ten, erneut eine Reihe von Grabstellen mit Leichen von 26

.bestialisch ermordeten Volksdeutschen aufgefunden . Die ver¬
stümmelten Opfer des polnischen Mordrausches sind ein wei¬
terer grauenvoller Beweis fü- das beispiellose Wüten ent¬
menschter, von England aufgeputschter Banden gegenüber der
deutschen Zivilbevölkerung im ehemaligen Posen.

Die Fundstellen liegen vorwiegend an -der Straße Kutno
—Lowitsch, auf der sich in besonderem Maße der Höllen-
marsch der verschleppten Deutschen aus Posen und Westpreu¬
ßen abgespielt hat . Bei einem der Ermordeten , so heißt cs in
dem Bericht der Zentralstelle , hat sich die Roheit der Mörder
in geradezu unglaublicher Weise gezeigt . Man hatte die
Leiche eines Volksdeutschen in einen Luftschutzgraben gewor¬
fen und darüber eine Latrine für polnische Soldaten errichtet.

Englands Bluischulv in Bromberg
2000 ermordete Volksdeutsche . — Roch 1200 vermißte.

Bromberg , 18 . Dez Wenn von den Bromberger Opfern
die Rede ist, wird in der Regel von 1060 hingeschlachteten
Volksdeutschen gesprochen Genaue Erkundigungen von amt¬
lichen Stellen haben folgende Zahlen feststellen losten-

Allein in der Stadt Bromberg wurden etwa 100V Volks¬
deutsche ermordet . Aber die Zählung der Toten und Ver¬
mißten ist noch nicht abgeschlossen Noch immer laufen neue
Meldungen ein . Aber auch im Landkreis  Bromberg
wurden rund 1000 Volksdeutsche ermordet ; 500 Verschleppte
werden noch vermißt und 700 Volksdeutsche , die geflüchtet
waren , sind noch nicht zurückgekehrt . Es sind also allein für
den Bromberger Bezirk 2000 Todesopfer und rund 1200
Vermißte anzünehmen.

Rom . Einer im italienischen Gesetzblatt erscheinenden
Verordnuna zufolge imterlieaen Kupferbestände und Knv-
fergeaenstände . iolern sie 2 Kilogramm überlebreiten . einer
besonderen Anrnelduna und AbOelerimasplOcht

Mus Württemberg
Neckarsulm , 15. Dez . (Scheune niedergebrannt .) Die

Scheune des Einwohners Franz Zartmann in der Keltergasse
fiel am Donnerstag früh einem Brand zum Opfer . Die Feuer¬
wehr mußte -sich darauf beschränken , das stark gefährdete Wohn¬
haus und die Nachbargebäude zu schützen. Nach einer Stunde
war die Gefahr gebannt . Die Scheune brannte völlig nieder.
Das Wohnhaus wurde schwer beschädigt . Die Ursache des
Brandes ist noch nicht völlig geklärt , doch ist der Verdacht nicht
von der Hand zu weisen , daß Brandstiftung vorliegt.

Zwei Jahre Gefängnis für einen Taugenichts
Rottweil a . N ., 15. Dez . Erst am 30. August ds . Js . aus

dem Gefängnis entlassen , stand der arbeitsscheue , 28 Jahre alte
Rückfalldieb und Betrüger Friedrich Fremd aus Gelbingen
(Kreis Hall ) schon wiek . r vor dem Richter , um sich wegen sechs
Verbrechen des Betrugs und zweier Verbrechen des einfachen
und des schweren Diebstahls zu verantworten . Fremd hatte
einem Arbeitskameraden einmal aus dessen offenem und ein
anderes Mal ans dem verschlossenen Koffer Geldbeträge ent¬
wendet , unter Hinterlassung eines Zettels , der das Versprechen
baldiger Rückgabe der entwendeten Beträge enthielt . Der ar¬
beitsscheue Mensch , der aus einer Stelle , die ihm das Arbeits¬
amt im Anschlüsse an die Verbüßung seiner letzten Gefängnis¬
strafe zng .-wiesen hatte , davongelaufen war , wollte sich darauf
hinausreden , daß ihn der Hunger zur Begehung dieser neuen
Straftaten getrieben habe . Das Gericht verurteilte den an¬
scheinend unverbesserlichen Menschen zu einer Gesamtgesäng-
nisstrafe von zwei Jahren.

Va- ische Chronik
( !) Ka .tsruye , 16 . Dezember.

( !) Wegen Abtreibung verurteilt . Die Strafkammer oev
urteilte de,, 50jührigen verheirateten Arzt Dr . Hugo Her¬
bert aus Karlsruhe wegen Abtreibung und Beihilfe zur Ab¬
treibung zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr und vier
Monaten . Die Mitangeklagte Aerztin Dr . Olga Opitz ans
Karlsruhe wurde freigesprochrn.

( :) Schwerer Verk .hrsu flll . Ein etwa 60jähriger Mann,
dessen Pe .sonalien noch nicht bekannt sind, wurde abends beim
Ueberqueren der Kaiierstraße Ecke Kroaenstraße von einem
Personenkraftwagen angefahren und zu Boden geschleudert.
Der Fußgänger mußte in schwerverletztem Zustande ins Städ¬
tische K--ank"schons einaosi -fert werden.

V Freibmg . (Siebzehn Fahrräder gestohie  n .)
Als „ Fahrradüebhaber " entpuppte sich der 34jährige Theodor
Ruhi , wohnhaft in Freiburg , der , aus der Strafhaft vor¬
geführt , sich vor der Großen Strafkammer in Freiburg zu
verantworten batte . Im Zeitraum von fünfviertel Jahren
hat er in Freiburg mindestens 17 Fahrräder gestohlen ; in
der Vehandlunq erklärte der Angeklagte , „es können auch
noch mehr gewesen sein" . Nach den Diebstählen setzte er sich
jeweils auf das gestohlene Rad und fuhr in benachbarte Orte,-
um sie dort zu verkaufen . Der Erlös belief sich jeweils auf
10 bis 20 Mark , der iotort ln Alkohol umqesetzt wurde . We¬
gen Diebstahls im Rückfall und wegen Betrugs wurde Ruht
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt . Nur wegen seiner
verminderten Zurechnungsfähigkeit hat das Gericht von der
vom Staatsanwalt beantragten Zuchthausstrafe abgesehen.
Ferner sprach die Strafkammer die dauernde Verwabrnng
des Ruhl aus . wobei es der Strafvollzuqsbehörde überlassen
bleibt , die Sicherungsverwahrung oder die Ileberwsisung in
eine He, ' --n^ al1 zu Zählen.

Kriegsheim . (Gas im ZHeinkellerst  Durcki die im
Weinkeller ,m beheizten Raum anaesammelten Gase wurden
hier beim Nachzuckern des Neuen de, Bauer Mertens ' und
ein nni ihm arbeitender Pole vollständia betäubt Nur ei¬
nem Zufall verdanken sie es ., das; ne rcchtzeitia entdeckt und
durch einen herbeigerufeni -n Aizi wieder ins Leben zurnckge-
ruien wurden.

Worms a Rh . (Beinahe skalpiert .; In einer hie¬
sige-, Papi - rverarbeitüngsfabrik geriet eine iunae Arbeiterin
aus Büistadi mit den Haaren in eine Maschine d:e ihr den
dritten Teil ihier Haare in sehr schmerzhafter Weise ausriß.
Auch die -Kovihaiii Hai stark gelitten.

Die Verjähr unqsfriflen
Kein allgemeiner Ablauf am 31. Dezember 1939!

WPD . Zum Jahresende pflegt der Kaufmann seine
Außenstände nachzuprüfen . Denn am 31 . Dezember jeden
Jahres verjähren bekanntlich die meisten Forderungen des
praktischen Lebens , die im zweiten oder vierten vorangegan¬
genen Kalenderjahr entstanden sind, sofern die Verjährungs¬
frist nicht durch eine Abschlagszahlung des Kunden oder durch
Zustellung eines Zahlungsbefehls oder einer Klage unter¬
brochen wo den ist.

In diesem Jahr « tritt eine solche allgemeine Verjährung
nicht ein. Die Gesetzgebung für die Reichsvsrteidigung hat
auch auf diesem Gebiet Vorschriften erlassen , die wesentliche
Aende .ungen mit sich brachten . Ursprünglich haben sämtliche
Verjährungsfristen am 7. September 1939 zu laufen auf-
gebört . Sie wurden , wie es in der Rechtssprache heißt , ge¬
hemmt . Diese allgemeine Hemmung ist aber wieder mit Wir¬
kung vom 3. Dezember 1939 ab ausgehoben worden . Gleich¬
zeitig wurde die ganze Frage der Verjährung in Kriegsbeilen
einer den Verhältnissen besser anqepaßten , verfeinerten Rege¬
lung unterzogen . Danach gilt setzt folgender Rechtszustand:

Die Verjährung ist gehemmt , d. h. die Fristen laufen
nicht für u nd gegen

1. Wehrmachtang - hörige,
2. Personen , die, ahne Wshrmachtangehörige zu sein,

wegen d«r Auswirkungen des Krieges zu ständigen Dienstlei¬
stungen außerhalb ihre ? regelmäßigen Aufenthaltsorts hrran-
gezogen find, **

3. Pefionen , dis wegen der Auswirkungen des Krieges sich
dienstlich im Ausland aufhalten oder sich als Gefangene
oder Geiseln in fremder Gewalt befinden,

4. Personen , die gezwungen sind, ihren regelmäßigen Auf¬
enthaltsort zu verlassen , und zwar infolge der behördlich an-
gemdnelen Räumung oder Freimachung von gefährdeten Tei¬
len des deutschen Reichsgebietes oder von Wohngebäuden,
oder infolge anderer auf den Auswirkungen des Krieges be¬
ruhender , unabwendbarer Ereignisse.

Die Hemmung beginnt bei Nr . 1 und 2 mit der Ein¬
berufung , bei Nr . 3 und 4 mit den dort b<̂ eichnsten Ereignis¬
sen, in allen Fällen jedoch frühestens mit dem 25 . August
1839 . Dis Hemmung endigt mit dem Wegfall der Gründe,
aus denen sie beruht . Der Zeitraum , während dessen die
Verjährung gehemmt war , ist bei einer Berechnung von Ver¬
jährungsfristen nicht mit einzurechnen.

In alten anderen Fällen , in denen also keine der oben
unter Nr . 1 bis 4 genannten Personen beteiligt sind, sind mit
dem 3 . Dezember 1939 wieder die alten Vsrjährungsoorschrif-
ten '-ec Bürgerlichen Gesetzbuches wirksam geworden . Die
Verjährungsfristen , die am 7. September 1939 zu laufen
aufgehört haben , laufen nunmehr wieder weiter . Dabei ist
dil- Zeit vom 7 . September bis einschließlich 2 . Dezember
dieses Jah .es , also ein Zeitraum von 87 Tagen , für den
Ablauf aller Verjährungsfristen außer Anrechnung zu lassen.
Das bal zur Folge , daß die in den Jahren 1935 und 1937
entstandenen Forderungen nicht — entsprechend der vier - oder
zweijährigen Frist — am 31 . Dezember 1939 , sondern erst
37 Tage später , also mit Ablauf des 27 . März 1940 , ver¬
jähren.

Dem Geschäftsmann bleibt somit noch genug Zeit , seine
Bücher auf die alten Außenstände hin in Ruhe zu prüfen.
Welche Forderungen aber am 27. März nächsten Jahres
verjähren , werden wir in einem späteren Artikel behandeln.

Verpflichtung der Obermeister in Polen und Lodsch.
Auf Einladung des Reichsstatthalters und Gauleiters

Greiser besuchte Reichshandwerksmeister Schramm in Beglei¬
tung des Generalsekretärs Dr . Schüler vom Rcichsstand des
deuischen Handwerks den Warthegau . Der Reichshandwcrks-
meister besichtigte eine Reihe handwerklicher Betrieb swerkstät-
icn und führte Besprechungen über den Aufbau des deuischen
Handwerks im Neichsgau Wartheland . In Posen und in
Lodsch wurden die bereits tätigen kommissarischen Obermeister
für die Sache des Handwerks verpflichtet . Für die handwerk¬
liche Aufbauarbeit in den wicdergewonnenen Gebieten sollen
auch die zahlreichen ballendeutschen Handwerker sinnvoll ein - '
gesetzt werden.
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26 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Ihre Enkelin durfte niemals erfahren , wohin ihr Vater
vom Schicksal verschlagen wurde . Gut , daß Frontal schon
vor mehreren Jahren gestorben war . Er wäre der einzige
gewesen , den sie gefürchtet hätte . So aber schien ihr jede
Gefahr gebannt.

Wie wenig kannte sie Amaryll.
Sie hatte dem Vater versprochen , zu kommen . Sie wird

ihr Versprechen halten . Im Mai dieses Jahres wurde sie
zwanzig Jahre alt . Von diesem Tage an hatte sie das Recht,
über ihr Leben selbst zu entscheiden.

Aber wie gelangte sie über das Meer , ohne die Großmutter
um Geld bitten zu müssen ? Die Reise war lang und teuer.
Und die alte Frau würde ihr dazu keinen Pfennig geben . Das
wußte sie. Sie hatte schon seit langem ihr Taschengeld ge¬
spart . Es war eine Hilfe in der Not , aber nicht mehr.

Da war sie durch Zufall auf eine Anzeige in einem der
Wochenblätter gestoßen . Ein junges Künstlerehepaar , das
nach Südamerika reiste , suchte eine Begleiterin und Hüterin
ihres Kindes , eines fünfjährigen Mädelcbens.

Sofort batte sich Amaryll hingesctzt und an die angegebene
Adresse geschrieben , aber die Antwort zu Frieder schicken lassen.
Großmutter übcrwacbte noch immer jede Post für den Rosenhof.

Gestern hatte sie im Förstcrhaus die Antwort abgeholt . Sie
sollte am 22 . Mat in Hamburg eintreffen . Am 27 . fuhr die
„Darmstadt " aus zu ihrer Reise über den Ozean.

Einen Tag nach ihrem Geburtstag mußte sie also von hier
abrcisen . Amaryll sah von ihrem Mädchenzimmer hinab in
den Garten.

Wie schön er auch in diesem Jahr wieder blühte . Wie lange
würde sic ihn nicht mehr sehen^

..

vu . ^ .,u>r,l UN inusien ces

Morgens . Über hie welligen Hügel strich der Wind , bettele
sich in die junge Saar , floh von ihr über den Sec und lockte
die Wolken , ihr Spiel mit dem klaren Spiegel des Wassers
zu treiben.

Im Schilf flogen die Wildenten , ließen sich dann aufs
Wasser nieder und schwammen hinüber ans andere Ufer.

Ans andere Uferl-
Ja , auch sie rrug das Schiff hinweg aus der Geborgenheit

ihrer Jungmädehemage in ein fremdes Leben.
Aber es hatte ein Ziel, nach dem sic sich so oft in den nun

vergangenen Jahren gesehnt : den Vater.
War es nicht, als ob mit seinem Fortgang die liebe Sonne

selbst vom Roscnhof gegangen wäre ? Wie ein Schatten lasiere
seitdem die Erinnerung an ihn auf dem Hause.

Sie har sein Bild in ihrem Herzen treu gehütet . Er war
ihr noch so gegenwärtig , wie sie ihn als Kind gesehen.
' Und sic hatte ihn in diesen Jahren bitter entbehrt . Freud¬

los und ernst waren die Tage ihrer Kindheit gewesen . Jetzt
aber erst kam der Kampf!

Das Versprechen , das sie damals gab , war auch von ihr
gehalten worden . Sie wußte nicht , wo der Vater lebte . Nur
die Stadt Valparaiso klang noch in ihrem Ohr . Dorthin al ;o
mußte sie. Es konnte dann doch nicht mehr schwer sein, den
Auswanderer zu finden . Auf oer Karre sah Chile wirklich nicht
groß und gefährlich aus . Frieder meinte es auch.

Aber nicht nur die eigene Sehnsucht trieb sie, den Plan
auszuführcn , den sie schon als Kind gefaßt hatte . Sie mußte
einen Auftrag erfüllen . Von der Mutter ! An einem ihrer
letzten Lebenslage hatte sie ihr die Geschichte jener Tage er¬
zählt und eine Bitte daran geknüpft . , ,

Heute mußte sie der Großmutter ihren Entschluß Mitteilen.
Es war die letzte Frist . Übermorgen wollte sie weg . ES galt
in der nächstgelegenen Hauptstadt noch allerlei für die große
Reise zu besorgen . '

Der alte Jakob ging drunten durch den Garten . Von ihm
würde ihr der Abschied wohl am schwersten werden . Er hatte
noch keine Ahnung von ihrer Absicht. Allen gegenüber hatte
sie geschwiegen außer Frieder.

Lüic zuMnincnge,aue » der Alte war . Ihn würde sie nicht
Wiedersehen . Er war ihr Freund und Beschützer in allerlei
Nöten bis auf den heutigen Tag geblieben . Nie qber hatten
sie beide ihres Vaters erwähnt.

Was Jakob sagen wird , wenn er erfährt , daß sie schon in
wenigen Tagen die Reise zu ihm antritt ! Ach, er möchte sicher
am liebsten mitkommcn , denn noch immer hing sein Herz
treu an dem Herrn . Amaryll hatte das aus mancherlei An¬
deutungen herausgehört.

„Armer , alter Mann " , dachte sie traurig , „ daß ich dir nicht
die Freude machen kann , noch einmal deinen Herrn zu sehen."

Im Nebenzimmer schlug die Uhr.
Es war Zeit , zum Frühstück zu kommen.
Die Großmutter saß bereits an ibrem Platz , als Amaryll

eintrat . „ Du hast heute lange auf dich warten lassen" empfing
sie die Enkelin vorwurfsvoll.

Amaryll schwieg. Was sollte sie auch antworten ? Die Groß¬
mutter tadelte immer . Das war sie schon gewohnt . Aber der
Kaffee mundete ihr nicht recht und das Brötchen wollte über¬
haupt nicht rutschen.

Hätte sie nur schon angefangen , von ihrer Absicht zu
sprechen. Es war doch schwerer, als sie es sich vorgestcllt
hatte , vor diesen strengen Augen zu reden.

„Großmutter ."
Fra » Henrica hob den Blick von der Zeitung , in der sie

soeben gelesen.
„Was möchtest du ?"
„Großmutter " , Amaryll nahm ihren Mut zusammen , „ ich

muß dir etwas sagen ."
„Ja , sprich nur gerade heraus . Ich habe am Morgen keine

Zeit für lange Einleitungen ."
„Ich fahre ain 27 . Mai von Hamburg ab nach Süd¬

amerika ."

„Du bist wohl wahnsinnig geworben ?"
Frau Henrica ließ die Zeitung fallen und starrte die En¬

kelin an.
(Fortsetzung folgt .)
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Iie AreOfft Ses„Mmnl Gras Lpee"
Drei Monate von der Heimat abgeschnitten - Die glorreiche Traditio « der »Emden * fortgesetzt

Montevideo , 17 . Dezember . Ein deutscher Pressevertre¬
ter weilte längere Zeit an Bord des Panzerschiffes „Admi¬
ral Gras Spee " wo ihm der Kommandant , Kapitän zur
See Langsdorfs , im Kreise seiner engsten Mitarbeiter über
die nun schon mehr als ein Vierteljahr dauernde Kreuz¬
fahrt des Panzerschiffes und über das Seegefecht nähere
Angaben machte.

„Stolz weht die Reichskriegsflagge im Hafen von Mon¬
tevideo . wo seit Jahren " , so berichtet der deutsche Presse¬
vertreter . „ ausschließlich die englische Marine verkehrte . Wie
die tausendköpfige Menge am Kai , so kann man auch an
Bord wenig Merkmale erkennen , die darauf schließen las¬
sen. daß das Panzerschiff soeben ein schweres Gefecht be¬
standen hat Jeder Mann an Bord besitzt bereits einen
Granatsplitter als Erinnerung an die erste Feuertaufe . In
der Offiziersmesfe ist der Kommandant , Kapitän zur See
Langsdorfs,  mit leinen engsten Mitarbeitern versam¬
melt und machte mir eingehende Angaben über - die fast
weltumspannende Rundreise des „Admiral Gras Spee " und
über das glänzend bestandene Seegefecht gegen einen über¬
starken englischen Gegner

Hundert Kleinigkeiten verraten die lange Abwesenheit
des Schiffes von der Heimat und sein Abgeschnittensein von
der Welt . Da wird beim Abendessen nach langen Wochen
zum ersten Male wieder Obst gereicht , das ein im Hafen lie¬
gender deutscher Frachter den blauen Jungen aus seiner
Ladung zur Verfügung stellt . Erstmalig seit Tagen ist wie¬
der eine warme Mahlzeit aufgetischt . Granatsplitter haben
auch in der Offi .ziersmesse ihre Spuren hinterlassen . Ein
Einschlag in die Decke holte den Adventskranz herunter , ein
kunstvoll aus Tauwerk hergestelltes Wunderwerk , das erste
Zeichen vorweihnachtlicher Stimmung , das den Be ' ucher
überralcht . Hier wird er mitten im Hochsommer daran er¬
innert . daß Weihnachten vor der Tür steht Trotz der Auf¬
regungen der letzten Tage wird währenddessen an Bord be¬
reits der Weihrmchtsbaum kunstvoll hergerichtel . Weder die
Heimat noch erb recht nicht das Ausland begreifen auch
nur annähernd , welch ungewöhnliche Fahrt  das
Panzerschiff mit dem Seegefecht in der Mündung des La
Plata krönte.

Ueber ein Vierteljahr war das Schiff unterwegs , mehr
als drei Monate von aller Welt abgeschlossen , über hundert
Tage . Tag und Nacht , jede Sekunde alarmbereit , jede Se¬
kunde einsatzbereit , gegen einen überlegenen Gegner an¬
rennen zu müssen . Drei Monate lang hat ..Admiral Gras
Spee " die englische Schiffahrt mehrerer Weltmeere beun¬
ruhigt . Die ganze Zeit über hetzte unablässig ein Rudel
englischer Schiffe hinter dem Panzerschiff her . Solche Lei¬
stung deutscher Einheiten auf den Weltmeeren ist nie hoch
genug einzuschätzen , da sie vollkommen von jeder
Heimatbolis abgeschnitten  sind und in der Welt
kein einziger Stützpunkt  vorhanden ist. Keine
Werst , keine Reporaturwerkstätte , kein Hafen , und wenn
er auch nur einer seelischen Entspannung der Besatzung
dienen würde ! Und diese Besatzung hat nunmehr noch na
monatelangem Kampf und ebenlo langer Alarmbereitschaft
am La Plata einen mehrfach überlegenen englischen Geg¬
ner zurechtgewiejenl Die Engländer haben ja ein leichtes
Spiel mit ihrer Rlejenslotte . ihren zahlreichen zusammen¬
geraubten Stützpunkten , wie in Südamerika z. B die Mal»
vinen , mit ihrem regelmäßigen Anlaufen von neutralen
Häfen zur Ergänzung der Lebensmittel und zur Entspan¬
nung ihrer Schiffsbesatzungen Demgegenüber „Admiral
Gras Spee " : lieber drei Monate lang in mehreren Welt¬
meeren . ohne Ruhe , ohne Pause mit dem Wechsel des Kli¬
mas von der Antarktis bis zu den tropischen Zonen . In
dieser Kreuzfahrt ohne Unterbrechung , ohne Ausspannung
har „Admiral Gras Spee " die Weltkriegstradi-
rion  der heldenhaften „Emde  n " fortgesetzt Die englische
Flotte wurde überall geschädigt , was die zahlreichen
Versenkungen  beweisen Die englischen Angaben be¬
stätigen selbst , daß der versenkte Schiffsraum über
oOOOO Tonnen  beträgt Allein damit wäre der Welt»
kriegserfolg der „Emden " fast erreicht.

Der Einsatz des „Admiral Gras Spee " erreichte leinen
Höhepunkt in der Mündung des La Plata-  einer wahren
Hochburg der Herrschaft der Engländer ! Hier allein belief
sich der versenkte englische Schiffsraum aut mehr als 10 000
Tonnen Diese Zahl ist der ' chönste Beweis , wie stark
Deutschland in Englands eigenes Herrschaftsgebiet durch
brach.

Es folgte derKampf  gegen drei englische Kreuzer , der
mit der Außergefechtsetzung des englischen Schweren Kreu-
zers „Exerer " endete und die Einfahrt des deutschen Pan¬
zerschiffes in Montevideo brachte . Die Feuerprobe  war
für Schiff und Beiatzung hart,  da sie nach mehr als vier¬
teljährlichem Kampf und Abgeschnittensein von der Heimat
bestanden wurde Trotzdem wurde sie heldenhaft be¬
standen.  Ohne Zahl sind die Beispiele des persönli¬
chen Einsatzes  jedes Mannes der Besatzung und der
wunderbaren Zusammenarbeit gegen den mehrfach über¬
legenen Engländer . Der Kommandant,  Kapitän zur
See Langsdorfs , stand persönlich während des Gefechtes frei
aus dem Vormacsstand . aus dem höchsten Punkt
des Gefechtsturmes,  wobei er einmal von einem
Granatsplitter leicht am Kops und einmal leicht an der
Schulter getroffen wurde Durch einen gewaltigen Einschlag
wurde er zu Boden geworfen . Er raffte sich wieder auf und
leitete den Kampf zu Ende.

Nie vergessen wird in der deutschen Geschichte das BeH
spiel des Leutnants zurSeeGriegal,  eines der
36 Gefallenen werden Beide Beine waren ihm abgeschos¬
sen . da fragte er wie es um das Gefecht stünde Glücklich
strahlte sein Gesicht aus . als ihm mitgeteilt wurde , daß der
„Erster ' außer Gefecht gesetzt lei Aus dem Gefechtsoer¬
bandsplatz lehnte er Hilfe ab mit der Bemerkuna : „Erst die
anderen , dann ich; denn bei mir hat 's doch keinen Zweck
mehr " Leutnant zur See Griegat ist eine Stunde später
verschieden

So ließen sich noch zahlreiche weitere Fälle deutschen
Heldentums anführen . Schwerverwundete ließen sich nicht
vom Gefechtsplatz tragen Der verletzte Bordslie-
g e r , den Kameraden sortbrinqen wallten , ries ihnen zu:
„Laßt mich liegen ! Schießt weiter !" Zahlreiche Leichtver¬
letzte meldeten sich überhaupt erst am nächsten Tage mit
ihren Verwundungen . In der Zwischenzeit harrten sie im
Dienste aus.

Berlin . 17 . Dezember . Nach den beim Oberkommando
dar M-« ' rm - cht einnetrokkenen Meldungen sind bei dem

Seegefecht im ' Südatlantik 36 tapfere Besatzungsmitglieder
des Panzerschiffes „Admiral Gras Spee " den Heldentod
gestorben . Die Zahl der Schwerverletzten  beträgt 6,
die der Leichtverletzten  53 . Die Angehörigen der Ge-
fallenen und der Schwerverletzten sind bereits benachrich¬
tigt worden.

Gasvergtfiungserscheinungen
Montevideo . 17. Dez . Die Frage der Gasvergiftungen

bei verwundeten Besatzungsmitglied 'ern des Panzerschiffes
„Admiral Gras Spee " ist nunmehr zum Gegenstand einer
Untersuchung  durch eine medizinische Kapazität ge¬
macht worden Professor Dr Walther Mcerhoff , der diese
mehrstündigen Unterstichungen durchführte , ist von einer
Zeitung nach seinem Urteil über die Art der Verwundungen
befragt worden , und seine ersten Untersuchungscrgebnisse
haben die Frage nach Giftgaserscheinungen bejaht.  Pro¬
fessor Dr Meerhafs hat der Zeitung , die ihn um Auskunft
gebeten hatte , eine telegraphische Antwort übersandt , die
folgenden Wortlaut hat:

„Angesichts der Verantwortung , die auf mir ruht , ver¬
zögerte ich die Antwort Aus der sorgfältigen Prüfung der
aufgenommenen Photographien bin ich der Meinung , daß
die Verletzungen der Matrosen des Graf Svee " tnnstcki
sind für kaustisches Dichlorethylsulfid -Gas aus Senf , obwohl
ich wünschen möchte , mich zu irren . Mit Genugtuung
würde ich eine Kommission von Professoren der medizini¬
schen Falkultät begrüßen die auch ein Gutachten abgeben
würde ."

Auf dem Wege zu den Falklandsinseln.
Buenos Aires , 17 . Dez . Aus Bahia Bianca in Argen-

De» Kommandant unseres tapferen Panzerschiffes
„Admiral Graf Spee ".

Der Kommandant des Panzerschiffes „Admiral Graf Spee ' ,
Kapitän zur See Hans Langsdorfs . Ihm und seiner tapferen
Besatzung gelang cs , fern von der Heimat ein Seegefecht gegen

überlegene feindliche Streitkräfte siegreich zu beenden.
Weltbild (M).

innen verlautet , vag es dem engUMii srrduzer „dreier"
offenbar gelungen ist, einen Teil des eingedrungenen Was«
fers zu lenzen und mit der Flut wieder zreizurommen . wr
sei in schwer beschädigtem Zustand und mit Navigations¬
schwierigkeiten kämpfend auf hoher See gesichtet worden.
Obwohl bereits Betten für 200 Schwerverletzte bereitgestellt
waren , sei der englische Kreuzer derart mitgenommen , daß er
ein Anlaufen in einem argentinischen Hasen anscheinend ver¬
meiden wolle und es vorziehe , nach den Falklandsinseln zu
fahren.

An Bord des Panzerschiffes
Heldenmütiger Geist der Besatzung

Montevideo , 13 . Dez . Eine Besichtigung des Panzer¬
schiffes „Admirai Graf Spee " im hiesigen Hafen zeigt dem
Besucher aus der Ferne kaum etwas Ungewöhnliches . Erst bei
näherer Besichtigung entdeckt man einige Treffer als Spuren
des wacker bestandenen Seegefechtes gegen eine dreifache
Uebermacht . Mit strammem Gruß empfängt die Bordwache
die Barkasse , mit der der Kommandant von Land zurück¬
kehrt . An Bord herrschen Ordnung und Sauberkeit , als wäre
nichts geschehen. Nur einige Schweißgeräte zeugen davon , daß
hier emsige Arbeit geleistet wird . Ueberall gehen blaue Jun»
gens in gewohnter Ruhe ihrer Tätigkeit nach.

Unser Besuch gilt zunächst den Verwundeten.  Der
Bordarzt führt uns in das geräumige Lazarett , das aus
Verbandsplatz , Hospital , Operationszimmer , Laboratorium
und Apotheke besteht . Alles erweckt den Eindruck , daß schon
beim Bau des Schiffes für alles die nötige Vorsorge getrof¬
fen wurde . Die Verwundeten liegen -in sauberen Betten , kein
Laut , kein Stöhnen ist zu hören , einige schlafen . Die leichter
Verwundeten lesen schon eifrig die Nachrichten aus der Hei¬
mat . Kein Wunder , denn vier Monate waren sie ohne Stütz¬
punkt auf hoher See , ohne Briefe von ihren Angehörigen,
stets auf der Lauer in hartem , nervenspannendsm Kamps
für die Heimat . Ihr galt stets ihr erster Gedanke . Sie wis¬
sen auch, daß dis Fürsorge ihrer Volksgenossen sie hier um¬
gibt . Die deutsche Vol ^ sgemeinde  von Buenos
Altes sandte schon große Spenden;  hier in Montevideo
ist die Sammlung weiterer Spenden noch im Gange . Auf der
Sammelstelle stapeln sich Berge von Liebesgaben für die
sofortige Weitrrleitung . Nicht alle Verletzten sind übrigens,
im Schiffslazareti verblieben . Einige Kameraden wurden in
städtischen Krankenhäusern untergebracht , einer davon mit einer
schweren Augenverletzung , jedoch besteht die Zuversicht , sein
Augenlicht zu retten.

Die Besichtigung an Bord zeigt manchen Treffer.
Die Kombüse ist ebenfalls beschädigt , doch zeigen bereits Sta¬
pel austühtender Brote , daß Seeleute in schwieriger Lag«
sich stets zu Helsen wissen. Es ist bemerkenswert , daß das
Schiff mehr als einem D u tzen d - Tz - rpe  d os  aus¬
zuweichen »erstand . Ungebrochen ist auch der Mut der
Mannschaft.  Alle haben sich als wahre Helden
gehalten . Ein Schwerverwundeter wies die ihm gebrachte
Hilfe zurück mi> den Worten : „ So kann ich nicht leben , aber
Deutschland soll leben " Ein anderer , der sich nach dem Stand
des Gefechtes erkundigte , sagte nach günstiger Auskunft:
„So ist's gut , nun kann ich ruhig sterben " . Dieser Geist des
Opfermutes , der Pflichterfüllung , der festen Entschlossenheit
beseelt di ? gesamte Mannschaft.

Die Deutsche Kolonie in Buenos Aires hat in stolzer
Beaeisteruna und tiefer Dankbarkeit kür die Matrosen des

stolzen Panzerschiffes „Admisvl Graf Spee " bis setzt über
30 000 argentinische Pesos gesammelt . Tausende von Zei-
tungen . Zeitschriften und Büchern und sonstige Liebesgaben
sind nach Montevidio abgegangen Hunderte von Volksge¬
nossen haben es sich nicht nehmen lassen , am Begräbnis der
tapferen deutschen Seeleute teilzunehmen oder auch ledig¬
lich nach der uruguayischen Hauptstadt zu fahren , um durch
ihre Anwesenheit ihre Verbundenheit mit der Heimat und
ihren tapferen Söhnen auszudrücken Das Deutschstim am
La Plata und in ganz Südamerika blickt in diesen Tagen
voller Stolz auf die tapferen Matrosen der neuen deutschen
Kriegsmarine.

Posen . Der Reichssugendführer . dessen Icktägige Reise
durch die Ostgebiete des Reiches In Po ên ihren Abschluß
fand , überaqb Im Kronlaol des Posenei - Schlosses den an-
getretenen Einheiten d°r „ nd des Jungvolkes 32 Ge¬
folgschaftsfahnen und 32 Wimpel für die ersten Einheiten
des ^ ftdM und des JMB im Warthegau.

Der Mann , der die „ Bremen " zurunorachte . . «
Kommodore Ahrens vom Norddeutschen Lloyd , der FiV>
rer des Schnelldampfers „ Bremen ", der allen Nachstellun¬
gen zum Trotz das deutsche Spitzenschiff aus Ueberse«

wieder in die Heimat zurückbrachte.
Weltbild <M.

L'-ZM

Schnelldampfer
„Bremen " wieder m

der Heimat.
Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt,
daß Lloyd -Schnelldamp¬
fer „Bremen " aus
Ueverses wieder in der
Heimat eingetroffen uh.
Mit stolzer Freude Hort
das deutsche Volk diese
Nachricht . Es hat atzo
den Engländern nichts
genutzt , daß sie sich näch
oer Abreise der .Are-
men " aus New „Pvrk
Tag für Tag abmnytcn,
unser stolzes Schilf SU

fangen.
Weltbild -Archiv (M ).

Df.



US demF
Gedenktage

18 . Dezember

^ ^ onio Stradivari i» Cremona ge.

1786 Der Tondichter Karl March von Weber in Eutin ae-bgren . »a
1803 Der Dichter Johann Gottfried von Herder In Weimargestorben . ^
1829 Der Naturforscher Jean de Lamarck in Paris gestor-

1863 Erzherzog -Thronfolger Franz Ferdinand von Oester-
reich-Este in Graz geboren.

Sonnenaufgang : 8.33 Uhr Sonnenuntergang : 1610 Ubr
Mondaufgang : 12.10 Uhr Monduntergang : —Uhr

Erstes Viertel : 22.40 Uhr

Die AngeAettienversicherung
Latzt sie Anwartschaft nicht verfallen!
Leistungen aus der Angestelltenversicherungwerden

nur HLWQtirl, Mönn nööen unsren Vor-
au ?s.?tzunaen (Berufsunfäbiqkttt , Vollendunq des 65
Lebens,ahres , Tod ) die Wartezeit erfüllt und die An-
wartschaft erhalten ist.

^ ^ ^ ldis Anwartschaft) auf spätere Leistüngen
der Angestelltenverficherung ist für die Z?il vom 1. Januar
1934 an erhalten , w-nn jährlich mindestens 6 Monatsbei-
träge nachgewiesen werden; als Monatsbeiträge für die Er-
Haltung der Anwartschaft rechnen auch anrechnungsfähige Er-
fahzeiten, z. B . d:e Kriegsdienstzeit. Jeglicher Anspruch aus
den bisher geleisteten Beiträgen erlischt'zunächst, wenn diese
Vorschrift nicht beachtet wird, es sei denn, daß die soge¬
nannt- Halbdeckung vorhanden ist.

Wer sich freiwillig  weiterversichert und bisher für
das laufende Jahr nichts gezahlt hat , sollte im eigenen Inter¬
esse seine Versicherung bis zum Jahresschluß in Ordnung
bringen. Freiwillige Beiträge zur Angestelltenversicherung kön¬
nen zwar noch innerhalb von zwei Jahren , die dem Kalen¬
derfahr folgen, für das sie gelten fasten, nachentrichtetwerden;
es ist aber nicht ratsam, sich auf diese Möglichkeit zu verlassen.
Denn nach Eintritt des Versicherungsfalles (Berufsunfähigkeit,
Tod) ist die Nachentrichtung freiwilliger Beiträge unzulässig.

Das Gesetz vom 21. Dezember 1937 hat eine weit¬
gehende Möglichkeit geschaffen, verlorene Anwart¬
schaften  wiederherzustellen. Es ist nach diesem Gesetz näm¬
lich zu'ü'sig, freiwillige Beiträge zur Angestsll enversicherung
für die Jahre 1932 bis 1937 bis zum 31. Dezember 1941
nachzuentrichten, sofern der Versicherungsfast noch nicht ein«
aetreten ist. Die freiwilligen Beiträge sind mindestens in
der dem jeweiligen gesamten Einkommen entsprechenden Ge¬
haltsklasse zu entrichten Die freiwillige Versicherung in der
Klasse A ist nicht zulässig. Die Klasse B genügt nur bei
einem Monatseinkommen bis zu 100 Mark, m der Ostmark
und im Sudetenland bis zu 50 Mark ; sonst müssen die Bei¬
träge in den entsprechend höheren Klassen entrichtet werden.
Halbversicherte, d. h. solche Personen, die wegen einer Lebens¬
versicherung von der eigenen Beitragsleistung befreit sind,
haben freiwillige Beiträge in der dem halben Einkommen
entsprechenden Gehaltsklasse zu zahlen. Auch sie dürfen sich
nicht in der Klasse A freiwillig versichern; doch genügt stets
die Klasse D, in der Ostmark und im Sudetenland die
Klasse F.

Die freiwillige Höherversicherung  ist zuläs¬
sig. Es ist zwecklos, die freiwilligen Beiträge in einer zu
niedrigen Beitragsklasse zu zahlen, da diese binnen 10 Jahren
nach Umtausch der Versichsrungskarte beanstandet werden
können. Beanstandete Beiträge werden unwirksam; sie können
bei Feststellung von Leistungen nicht berücksichtigt werden.

' Feldpostpäckchcngut verpacken! In der „Deutschen Post-
zeitung" wird darauf hingewiesen, daß Feldpostpäckchenvor
den zivilen den Vorrang haben. Im Interesse einer schnellen
Beförderrmg ist es aber unerläßlich. Feldpostpackchen und
säckchenartige Feldpostbriefe sorgfältig zu verpacken. <;st es
doch nur zu ost vorgekommen, vaß solche Päckchen bereits auf
dem kurzen Wege nach der Sammelstelle schadhaft werden und
in besonderen „Lazaretten " erneuen werden müssen. Manch¬
mal lohn, sich diese Arbeit überhaupt nicht mehr, weil der
Inhalt zerbrochen oder verdorben war. Man muß daher im¬
mer daraus achten, baß solche Päckchen, die in Säcken befördert
lwerden müssen. Druck, Stoß und Wurf aushaltcn können. Die
Verpackung mutz also haltbar und dauerhaft  sein.
Wo ein Bchälier nicht voll ausgesülli ist. muß er durch Füll¬
stoffe. wie Stryü . Leu oder Kiiüllpapier. ergänzt werden.

Postsendungen an Zivilinternierlc in Feindesland . An
Z i v i l i n t e r n i e r l e in Feindesland sind folgende Post¬
sendungen gebührenfrei zugelassen: Gewöhnliche Postkarten,
gewöhnliche Briese bis zu '2 Kilogramm und außerdem ge-
wohnliche Pakete bis 5 Kilogramm. Die Sendungen mühen
die deutliche Aufschrift „Jnterniertensendung . gebührenfrei
tragen und sind verschlossen bei den Postanstalten auszuue-
sern. Es können an Zivilinternicrie erst dann Postsendungen
eingeliefert werden, wenn die genaue Jnlerniertenanschrlst
dem Absender bekannt ist. Paketen dürfen keinerlei persön¬
liche Mitteilungen des Absenders an den Zivilgefangenen
beigefÜHi werden. In allen Zweiselsfallen empfiehlt es sich,
vor Verpackung der Sendungen bei den Postämtern ruck-
zusragen, die auch über die Länge, Breite . Höhe usw. Aus¬
kunft geben. Das Präsidium des Deutschen Noten Kreuzes
verschickt an Zivilinternierie in Feindesland Liebesgabsn-
sendungen auf Bestellung und -gegen Bezahlung . Diese Sen¬
dungen dürfen in gewissem Umfang auch Rauchtabak und
einige andere Gegenstände enthalten , deren Versendung dem
Angehörigen usw. selbst nicht gestattet ist. Ueher den „cmhalt
solcher Sendungen im einzelnen unterrichtet das Präsidium
des Deutschen Roten Kreuzes. Berlin SW 11. Kleinbeerenstr. 7.

Zum WüchenLeginn. Die ausklingende dritte Advents¬
woche stand witterungsmäßig im Zeichen des Winters , der sich
säst zum Kakeuderzeitpuukt eingestellt hat . Die Hitlerjugend
und das Jungvolk führten die bis in alle Einzelheiten vorbe¬
reitete Groschenschlachtfür das Kriegs -Winterhilfswerk erfolg¬
reich durch. Samstag und Sonntag sah man die Jungen und
Mädels mit ihren Sammelbüchsen und Abzeichen auf den
Straßen im Dienst für das segensreiche Gemeinschaftswerk des
deutschen Volkes. Der Angriff der Jugend war so ausgcbaut,
daß ihm niemand entrinnen konnte. Die Schlacht nahm einen
friedlichen Verlauf und es zeigte sich gaüz offensichtlich, daß
sie von jung und alt , von Frauen und Männern , gerne mit
Groschen beantwortet wurde . Es gab dafür auch recht schöne
Abzeichen, die tief im Böhmerwald , in den bayerischen Bergen,
im Glatzer Bergland und Sudetengau von den schlichten Ge¬
birgsbewohnern hergestellt wurden . Und diese Abzeichen, sozu¬
sagen die Ausweise für die große deutsche Gemeinschaft, trugen
alle gerne als Symbol der Opferbereitschast. Uebrigens haben
die hübschen Männchen auch noch den Vorzug , daß man sie an
den Ehristbaum hängen kann. — Seit altersher trägt der
zweitletzte Sonntag vor dem Weihnachtsfest den Namen „Sil¬
berner Sonnag ". Der Volksmund sagt, daß an diesem sonn¬
täglichen Verkaufstag silberne Münzen in die Ladenkassen
rollen sollen. Hier waren die Geschäfte von 12 bis 17 Uhr ge-
öfnnet und der Bevölkerung somit günstige Gelegenheit zum
Einkauf von Festgeschenken geboten. Unsere hiesigen Geschäfte
waren für den Weihnachtsemkauf vorbereitet und taten alles,
um den Wünschen der Kundschaft nach Möglichkeit zu entspre¬
chen. — In der ev. Stadtkirche fand die Weihnachtsfeier der
Kinderschule statt — alljährlich für die Kleinen ein festliches
Ereignis . Schwester Frida hatte alle Mühen aufgeboten , um
die Kinder zu beglücken. Mit strahlenden Gesichtern sah man
sie mit ihren Geschenktüten in Begleitung ihrer Mütter nach
Hause gehen. Und abens , da wurde in mancher Stube die dritte
Kerze am grünen Adventskranz angezündet . Raschen Schrittes
nähern wir uns dem Weihnachtssest.

In liefe Trauer versetzt
wurde in den Vorweihnachtstagen eine hiesige Familie . Die 20
Jahre alte Tochter Frida  der Eheleute Postschaffner Wilhelm
Ruff  verließ am Freitag abend zusammen mit ihrer Freundin
die elterliche Wohnung , um ein Friseurgeschäft beim Platz der
SA aufzusuchen. Da sie ungewöhnlich lange ausblieb , gingen
die besorgten Eltern auf die Suche und verständigten gleich¬
zeitig die Polizei . Die gemeinsam durchgeführre Fahndung
blieb bis zum Tagesanbruch leider ohne jeden Erfolg . Mittags
1 Uhr wurde die Vermißte 50 Meter unterhalb des Kanal-
ablasses beim Schwarzlochwerk der Firma Haueisen L Sohn
aus der Enz geborgen . Der Tod war durch Ertrinken einge¬
treten . ^

Die näheren Umstände, die zum Tod des rechtschaffenen
Mädchens führten , lassen aus einen Unglücksfall schließen. Es
muß angenommen werden, daß sie nach Verlassen des erwähn¬
ten Geschäftes in der tiefen Dunkelheit den Holzsteg bei der
Hindenburganlage erreichen wollte, den Weg verfehlte und da¬
bei in die Enz fiel, deren Strömung an der vermuteten Stelle
ziemlich tief und reißend ist. Wahrscheinlich wurde die Leiche
des jungen Mädchens durch das in den frühen Morgenstunden
erfolgte Ablassen des Mühlenwehrs fortgeschwemmt und am
Kanalrechen des Schwarzlochwerks festgehalten. Die gericht¬
liche Untersuchung des tiefbedauerlichen Falles wurde sofort in
die Wege geleitet . — Den schwergeprüften Eltern wendet sich
allgemeine Teilnahme zu.

> Der „Silberne Sonntag " brachte viel Leben in unseren Ort.
Die Hitlerjugend zog singend und spielend durch die Straßen
und Gassen und sammelte für das Kriegs -Winterhilfswerk . Die
Abzeichen waren sehr bald verkauft und es ist anzunehmen , daß
das Sammelergebnis jedes seitherige übertrifft . — In der
Turnhalle konnte au 280 Mütter das „Ehrenkreuz der deutschen
Mutter " verteilt werden . — Die Züge der Enztalbahn waren
stark besetzt.

Beim ersten Wehrmannschaft -dienst. . Bei idealem Wetter
führte gestern die Birkenfelder Wehrmann -schaft des Sturmes
2.414 ihren ersten Wehrmannschaftsdienst im Gelände zwischen
Birkenfeld und Gräfenhausen durch. Pünktlich um 148 Uhr
marschierten die 6 Trupps zu je 50 Mann vom Antrittsplatz
weg hinaus ins Gelände . Nach sofortiger Aufteilung der
Trupps in die Wehrscharen begann unter dem Wehrmann-
schaftssührer Obertruppführer Bozenhardt.  der den Dienst
gestaltete , ein reger Dienstbetrieb . Nur ganz kurze Zeit war
für die einzelnen Ausbildungszweige vorgesehen, sodaß Aus¬
bilder und Männer alles hergeben mußten , um das für den
ersten Dienst gesteckte Ziel zu erreichen. In rascher Folge wech¬
selten ab : Ordnungsdienst , Zugsexerzieren , Hindernisläufe und
Geländedienst . Die Gesamtbetreuung aller Wehrmannschaften
des Sturmgebietes lag in den Händen des Hauptsturmführers
E b e r l e i n - Birkenfeld . Im Laufe des Vormittags erschien
im Uebungsgelände auch Hauptsturmführsr Pfrommer  -
Neuenbürg , um sich von der Ausbildungsarbeit zu überzeugen.
Im Anschluß wurde auch die Wehrmannschaft Gräfenhansen-
Obernhausen besichtigt, die ebenfalls mit großem Interesse den

Dienst versah . Bei dem Schlußappell sprach er den Männern
Dank und Anerkennung aus für die Einsatzbereitschaft bei die¬
sem ersten Dienst, während Obcrtruppführer Bozenhardt die
Ergebnisse der Wettkämpfe bekanutgab . Pünktlich 12 Uhr rückte
die Birkenfelder Wehrmannschaft , die übrigens einen Spiel-
manuszug aufstellen will , wieder in die Heimat ab. Allen Män¬
nern war dieser erste Dienst bestimmt ein Erlebnis , während
jene, die glaubten , nocheinmal „schlupfen" zu können, den
Dienst nachholen müssen. p.

Höfen 'Enz , 18. Dez. Am Freitag abend bekam der ledige
Metzgermeister Otto Treiber  beim Schließen eines Fenster¬
ladens das Uebergewicht und stürzte einig ? Meter in die Tiefe.

! Er erlitt ernsthafte Verletzungen und mußte Samstag früh in
das Krankenhaus verbracht werden.

Denkt beim Weihnachtseinkauf an die anderen!
V. K. Wenn wir in diesen Tagen unsere Weihnachtseinkäufe

besorgen, so wollen wir auch an die Mitmenschen denken, denen
wir durch unser Geschenk fröhliche Weihnachten bereiten . Das
sind die Heimarbeiter im Thüringer Wald , die mit fleißigen
Händen reizende Puppen und originelle Tiere basteln, die Holz¬
schnitzer aus der Rhön , die wertvolle Sachen schnitzen, beson¬
ders geeignet zu Geschenken wie Buchstützen, Kerzen Halter,
Obst- und Fruchtschalen, Ketten , Spielwaren . Schreibgarnitu-
ren und dergleichen Dinge mehr . Denkt aber auch an die Glas¬
bläser aus dem Bayrischen Wald und die Spitzenklöpplerinnen
aus dem Erzgebirge ! Mit einem Wort : Denkt an unsere Heim¬
arbeiter und wißt , daß für sie alle ein gutes Weihnachtsgeschäft
Arbeit und Brot bringt , und wenn nur jeder von uns eine
Arbeit der Heimarbeiter als Geschenk ersteht ! So spenden wir
dreifache Freude : den Herstellern des Geschenkes, dem, der das
Geschenk erhält und nicht zuletzt uns selbst, weil es doch ein
beglückendes Gefühl ist anderen Freude zu machen.

Denkt aber auch an die vielen tausend Kinder , die vielleicht
kein richtiges Weihnachten feiern können. Kauft ein paar
Süßigkeiten oder Spielzeug , das sie bisher nur sehnsüchtig im
Schaufenster bewundern durften . Denkt auch an Kleidung für
sie. Noch ist genug Zeit , aus Altem auch etwas Neues zu
machen, um andere damit zu erfreuen . Wenn wir bei jedem
Einkauf nur ein paar Pfennige zurücklegen, können wir wenig¬
stens einem  Kinde die schönste Weihnachtssreude bereiten.

Und vor allem : denkt an unsere Soldaten im Felde und
spendet Liebesgaben ! Schickt Rauchwaren , Tabak , Zigarren,
Zigaretten , schenkt Bücher , denn Bücher erfreuen manches
Soldatenherz . Schenkt aber nur gute Bücher!

So gilt für alle Weihnachtseinkäufe : Denkt nicht nur an
euch — denkt auch an die anderen!

Einige Weihnachlsbackrezepte
Lebkuchen. 500 Gr . Mehl , 500 Gr . Kunsthonig oder Honig,

125 Gr . Zitronat oder Orangeat , evtl , statt dessen kurz einge¬
weichte Pflaumen , 60 Gr . Nußkerne oder Mandeln . 1 Eßlöffel
Zimt , I Eßlöffel Kakao, 1 Messerspitze gemahlene Nelken, 10 Gr.
Hirschhornsalz , 1—2 Eßlöffel lauwarmes Master . Zum Guß:
125 Gr . Puderzucker , 2 Eßlöffel heißes Master.

Den Honig läßt man bei milder Wärme zerfließen . Das
Mehl wird mit den Geschmackszutaten gemischt und mit dem
flüssigen, aber nicht heißen Honig und dem mit Wasser aufge¬
lösten Hirschhornsalz zu einem festen Teig geknetet. Vorteilhaft
läßt man den Teig einige Tage an einem kühlen Ort ruhen.
Man kann ihn jedoch auch sofort weiter verarbeiten . Der Teig
kann entweder auf einem bemehlten Backbrett ausgerollt und
ausgestochen und auf einem gefetteten Backblech gebacken wer¬
den. Anderenfalls rollt man den Teig unmittelbar auf einem
gefetteten Blech 14 Zentimeter dick aus , backt ihn bei mittlerer
Hitze gar und schneidet sofort in passende Stücke, wenn die
Platte aus dem Ofen kommt. Zur Glasur wird der Puder¬
zucker mit dem heißen Wasser verrührt ; die Plätzchen werden
heiß damit bestrichen. Buntzucker kann als Verzierung darauf
gestreut werden.

Dicker Lebkuchen. 1—114 Kg. Mehl , 75st Gr . Honig oder
Kunsthonig , 125 Gr . Zucker, 1 gestrichener Eßlöffel Zimt , 1 ge¬
strichener Teelöffel gemahlene Nelken. 1 mäßig gehäufter Eß¬
löffel Pottasche , 1 Teelössel Hirschhornsalz , 3 Eßlöffel warmes
Wasser, Nußkerne oder Mandeln zum Verzieren.

Honig , Zucker und Gewürze werden ausgekocht und abge¬
kühlt mit den aufgelösten Treibmitteln in das Mehl eingerührt
und sehr gut verknetet . Dann rollt man den Teig auf einem
gefetteten Blech aus und verziert ihn mit Nüssen oder Man¬
deln und backt langsam bei milder Hitze. Der Kuchen wird
heiß in Stücke geschnitten.

Hefegrundteig . 500 Gr . Mehl , 40 Gr . Hefe, 3 gehäufte
Eßlösiel Zucker, 1 knappe Tasse Magermilch.

Das gesiebte Mehl wird in einer Schüssel augewärmt . In
die Mitte des Mehls macht mau eine Grube , in die man die
zerdrückte, mit ein wenig angewärmter Milch und einer Prise
Zucker aufgelöste Hefe gibt . 10—15 Minuten an warmem Ort
gehen lassen. Dann verarbeitet man alle Zutaten schnell und
leicht miteinander zu einem geschmeidigen aber nicht zu feuch¬
ten Teig , der nicht kleben darf . Dann gehen lassen bei einer
Temperatur von ca. 30 Grad . Nun ist der Teig beliebig zu
verwenden für Obstkuchen, Plattenkuchen mit verschiedener
Auflage . Rosinenzopf , mit Marmelade gefüllten Taschen usw.
Auf dem Blech geht der Kuchen nochmals. Der Teig läßt sich
nach Belieben durch etwas Fettzugabe verfeinern , jedoch ist
dies bei baldigem Verzehr und besonders bei Obstküchen nicht
notwendig.

NM

eM/s/r/rs/rstss
Kerepkost/reAA
leig : 2SD8 lDcizenmebl.
Zg(1gestr. leel.)Dr.Detker.gackln". 2D0kZucker.
2"tropfen Dr. Decker Sackäl gittcrmandel.
2 gestr. teel. gemablener Zimt. 2 kiec.
50ßMandeln oder lfaselnusikerne. ZDg Zitronat.
tum gestreicben:
Etwas entcabmte scisckmilch.
lum geltreuen:
15 8 Mandeln oder lsaselnulikerne.
1 Päckchen llr. Decker Danillinzucker.

Mekl und .gackln" werden gemischt und auf ein gackbrctt(tisckplalte) gesiebt. In die
Milte wird eine Vertiefung eingedrückt. Zucker, löewücze und kisr werden bineinge-
geben und mit einem teil des Mctils zu einem diriren grei verarbeitet, voraus gibt
man die mit der Schale gebockten Mandeln(hasclnusikerne) und das in kleine Würfel
geschnittene Zitronat. Man drückt alles zu einem Klos! zusammen und verknetet van
der Mitte aus »Ile Zutaten sckncll zu einem glatten leig.' Sollte er kleben, gibt man
nock etwas Mebl kinzu. Man farmtZ-4 teigcolien in der Dicke eines Zweimarkstückes,
drückt sie etwas platt, bestreickt ge mit Milch und bestreut sie mit in sebr feine Sckeiden
geschnittenen Mandeln(haselnuslkernen) und Danillinzucker. Die Dollen werden nickt
zu dickt nebeneinander auf ein gefettetes gackbleck gelegt.
vackzeit : Etwa 20 Minuten bei guter Mittelkitze. Sogleich nach dem Sacken werden dis
Dollen in gut1cm breite grade oder schräge Streifen geschnitten, gitto aus srbnoiden!
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Calw , 18. Dez. Vorletzten Sonntag hielt die Kriegerkame-
radschaft im „Waldhorn " ihren letzten diesjährigen Appell ab.
Fm Mittelpunkt der Versammlung stand ein Bericht eines aus¬
landsdeutschen Kameraden über seine Eindrücke in Argentinien.
Ein besonderes Gepräge erhielt der Appell durch die Anwesen¬
heit des Gaukriegerführers Südwest , der in zündenden Worten
den Kameraden die Aufgaben umriß , die es in der Kricgszeit
zu erfüllen gilt.

Aus Pforzheim
Der „Silberne Sonntag"

brachte Tausende von Menschen auf die Beine . Sie kamen
zumeist von auswärts , um hier in der Goldstadt ihre Weih¬
nachtseinkäufe zu tätigen . Die Geschäftswelt hatte ihren guten
Tag und äußerte volle Zufriedenheit über den Gang der Ge¬
schäfte. Der Niesenverkehr war aber auch auf der Eisenbahn
sichtbar. Am Abend drängten sich die Massen zu den Fahr¬
kartenschaltern , um rechtzeitig in die Heimat zurückkehren zu
können. Recht lebhaft ging es auf den freien Plätzen zu, wo
die HI ihre Hauptsammelstätten für das Kriegs -Winterhilfs-
werk aufgeschlagen hatte . „Nur kan durchlasse", heißt es in
einer Szene „Im Weißen Rößl " und diese Weisung ist denn
auch von Absperrmannschaften der HI Peinlich genau befolgt
worden . Mit allen möglichen und unmöglichen Spitzfindig¬
keiten wurde versucht, den Straßenverkehr aufzuhalten und die
Passanten „in die Falle " zu locken. Schlagbäume und derlei
weitere Hindernisse waren an den Straßenkreuzungspunkten
errichtet und trotzdem war geregelter „Durchgangsverkehr ".
Aber das Ziel war erreicht : man kaperte die „feindlichen Damp¬
fer" und brachte sie nach Löschung ihrer „Waren " sicher weiter.
Spaziergänger waren nur selten zu sehen. Alles konzentrierte
sich nach der Innenstadt und das war der HI recht so. Aber
auch die Mädelchen vom BdM waren nicht müde geworden im
Sammeln . So konnte in zwei Tagen ein Ergebnis erzielt wer¬
den, das wohl alle Erwartungen weit übertrifft . Die Gastwirte
profitierten natürlich auch vom „Silbernen ". Und die Kinos
und sonstigen Vergnügungsstätten bekamen auch ein groß Teil
Pom Verkehr ab . Und nun stehen wir in der letzten Weihnachts¬
woche. Weihnachtsstimmung herrscht schon überall vor und
man freut sich, einige Tage „auf die faule Haut " liegen zu
können. So drei Tage Feiertag tun uns Wohl. Möge sie jeder
in Freude erleben.

Polizeibericht
Diebstähle.  Am 15. 12. 39 kam in der Hafnergasse von

einem Fahrrad weg eine braunlederne Aktentasche mit einem
Paar grauen wollenen.Handschuhen abhanden . Am 16. 12. 39
wurde in einer hiesigen Gaststätte eine braun gerippte Akten¬
tasche mit Nickelschloß entwendet . In der Aktentasche befindet
sich eine Goldschmiedsbluse.

Festnahme.  Festgenommen und in das Gerichtsgefängnis
eingeliefert wurde eine Person wogen Betrugs in Verbindung
mit einem Verbrechen gegen die Verordnung gegen Volks¬
schädlinge.

Äee Hroet « ne Lon -rLaK
Gau Württemberg:
Gruppe  1:

VfB . Stuttgart — SV . Feuerbach
FV . Zuffenhausen - Stuttgarter SC.
ZSV7 Ulm - VsR . Aalen

Gruppe  2:
Union Böckingen — Stuttgarter Kickers
VfL . Sindelfingen - SVg . Cannstatt
Sfr . Stuttgart — TSG . 46 Ulm

Gau Bayern:
1. FC . Nürnberg — Neumeyer Nürnberg
FSV . Nürnberg — VfR . Schweinfurt
1. FL . 05 Schweinfurt - 1860 München
Bayem München — BL . Augsburg
Zahn Rcqensbura — SVg . Fürth

Mittelbaden:
FC . Birkenfeld - FC . Rastatt
1. FL . Pforzheim — Phönir Karlsruhe
Karlsruher FV . — VfB . Mühlburg

3 :1
2 :4
1:6

2 :3
5 :2
4 :0

5 :5
2 :5
6:0
0:3
1:1

8:L
4 :2
1:4

Rastatt kam schwer unter die Räder
Um die Kriegsmeisterschaft FC . Birkenfeld - FC . Rastatt 8:2

Birkenfeld , das vorletzten Sonntag in Rastatt einen Sieg
landen konnte, gelang auch gestern wiederum ein klarer Erfolg
über die Gäste. Die Birkenfelder Mannschaft hat besonders
in der ersten Halbzeit ein Stürmerspiel gezeigt , wie man es
lange nicht mehr von ihr sah. Besonders Fix IV und Ganzhorn
waren die treibenden Kräfte . Die technischen Einlagen des
ersteren begeisterten . Ebenso war Roth sehr schußfreudig . In
der Läuferreihe war Hetze! in der Mitte unermüdlich , seine bei¬
den Nachbarn nicht minder erfolgreich . Herz im Birkenfelder
Tor machte seine Sache gut.

Rastatt hatte eine weit bessere zweite Hälfte . Nachdem die
Elf in der ersten Halbzeit mehr mit dem Schiedsrichter prote¬
stierte als spielte, konnte sie gar nicht überzeugen . Erst nach
dem Wechsel, als die Gäste sich beruhigt hatten , kamen sie dann
gut ins Spiel und leisteten mit 10 Mann weit mehr als zuvor
mit kompletter Mannschaft . Zwei Leute Rastatts mußten mit
Platzverweis bestraft werden.

Der Schiedsricher Ostertag -Pforzheim leitete das Spiel recht
ordentlich.

Rastatt hat Anstoß und muß Birkenfeld das Leder über¬
lassen. Zu aller Ueberaschung kommt Rastatt aber doch durch
einen seiner seltenen Vorstöße in der 6. Minute in Führung.

Birkenfeld wird nun klar überlegen . Ein feiner Allein¬
gang in der 15. Minute durch Fix IV ergibt den Gleichstand,
während in der 18. Minute Stump - schon Birkenfeld die Füh¬
rung verschafft. In der 36. Minute spritzt eine Bombe von
Roth von der Latte zurück, die Stumpp im Nachschuß verwan¬
delt . In der 38. Minute ist wiederum Fix IV der Schütze des

vierten Tores , während Morlock II das fünfte und Dmgicr
Lurch Verwandeln eines Elfmeters das sechste Tor erreichen
Der Mittelläufer der Gäste muß nun auf Goheis; des Schieds¬
richters den Platz verlassen.

In der zweiten Hälfte ist Rastatt wie nmgewandelt . Es
drängt einige Zeit und kommt sehr schön ins Spiel . Ein Straf¬
stoß bringt den Gästen einen weiteren Treffer . Dadurch an¬
gespornt , erzwingen die Gäste wieder ein verteiltes Feidspiel.
Nach der 80. Spielminute ermögeu Fix IV und Morlock die
beiden restlichen Tore für Birkenfeld zn schießen, während die
Gäste nochmals einen Spieler wegen Tätlichkeit durch Feld¬
verweis verlieren.

1. FC . Pforzheim — Phönix Karlsruhe 4 :2.
Nun mußte auch der zweite Gegner aus der Eauhaupt-

stadt die Punkte in Pforzheim lassen. Diesmal unterlag
Phönir dem „Club", obgleich er nach Ablauf der ersten Vier¬
telstunde in Führung lag, und zwar durch den Halbrechten
Lahr . Es dauerte nicht lange, bis Halblinker Sticher aus¬
glich. Lange stand es 1:1, bis es zu Beginn der letzten Vier¬
telstunde der ersten Halbzeit Rechtsaußen Vogt gelang, in
prächtiger Weise den Pforzheimer Führungstreffer zu er-
zielen. Einen Fehler der Pforzheimer Hintermannschaft nützte
Mittelstürmer Sommerlatt zum 2:2 aus , dem kurz vor dem
Wechsel Mittelstürmer Würtemberger den Führungstreffer ,
für den „Club" folgen ließ. Nach Wiederanspiel war es
abermals Würtemberger , der ein weiteres Tor für Pforzheim
vorlegte . Bei diesem Stand von 4:2 blieb es bei Pforzhei¬
mei Ueberlegenheit. Bei den Platzherren gefiel im Sturm
besonders Vogt und aus der Hintermannschaft ragte Tor¬
hüter Oberst heraus . Der linke Verteidiger Dienert und Flek-
kenstcin waren bei den Gästen die Besten. Als Schiedsrichter
amtierte Lauer (Plankstadt ).
Nordbaden:

SVg . Sandhofen — VfR . Mannheim 1:2
VfL . Neckarau — Amicitia Viernheim 4:1
FG . Kirchheim — SV . Waldhof 0:7

Bezirksklasse Baben
Staffel 3 : SC . Eutingen — Germania Brötzingen 2:3,

SpVgg . Dillweißenstein — BSC . Pforzheim 2:2, Sporteln !'
Pforzheim — FV . Niefern 8 :0.

In der
Klasse Oberes Enztal

begann gestern die Nückrunde der Pflichtspiele . Der Tabellen¬
führer FV . Neuenbürg gewann auch gestern wieder über dm
VfL . Conweiler mit 4:2. Allerdings so leicht war das „Siegen"
nicht, denn Conweiler machte mächtige Anstrengungen und war
auch zeitweise stark überlegen . Aber der Sturm der Gäste ver¬
mochte die zeitweilige Ueberlegenheit nicht in Tore auszu¬
drücken. — Der VfL . Calmbach besiegte den FV . Wildbad in
einem ebenfalls interessanten Kampf mit 2:1 Toren . — Zum
vorhergegangenen Sonntag ist noch nachzutragen , daß der
VfL . Conweiler über den Turn - und Fußballverein Wildbad
mit 4 :1 Toren siegreich blieb.

Gartenbau-Erhebung
im Dezember 1939.

In der Zeit vom 23. bis 30. Dezember 1939 findet auf An¬
ordnung des Herrn Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft eine auf die Bedürfnisse der Kriegswirtschaft abge¬
stellte Gartenbauerhebung statt . Die Erhebung bezieht sich auf
alle gärtnerischen und landwirtschaftlichen Betriebe , die zu
Verkaufszwecken Gartengewächse jeglicher Art , wie Gemüse
(auch Kohl bzw. Kraut , Spargel u . dgl.), Obst, Blumen , Zier¬
pflanzen , Baumschulerzeugnisse anbauen oder gärtnerischen
Samenbau betreiben.

Es wird darauf hingswiesen , daß die Erhebung wichtigen
und in der gegenwärtigen Kriegswirtschaft vordringlichen Fest¬
stellungen dient . Namentlich sollen der Gemüseanbau 1939 und
der für 1940 geplante Anbau von Gemüse für die Zwecke der
Ernährungssicherung ermittelt werden.

Obwohl die Erhebung unter erschwerten Zeitumständen
stattfindet , müssen zuverlässige Gesamtergebnisse erzielt werden.
Es kommt deshalb auf genaue Angaben jedes Einzelnen an.
Für die abwesenden Betriebsleiter sollen die Angaben von
einem mit den Betriebsverhältnissen vertrauten Familien¬
oder Betriebsangehörigen , Bekannten oder Nachbarn gemacht
werden . In beruiskameradschaftlicher Zusammenarbeit muß es
für jeden möglich sein, den Fragebogen vollständig und richtig
auszufüllen Ileberdies stehen zur Unterstützung der Betriebe
der Ortvbauernführer und ein berufener Sachverständiger be¬
reit , die im Dienste der Gemeinschaft als freiwillige Helfer bei
der Durchführung der Erhebung Mitwirken.

Um möglichst zuverlässige und einwandfreie Ergebnisse zu
gewinnen , werden die Betriebsangaben durch den Bürgermei-
ster, Ortsbauernführer und Sachverständigen nachgeprüft . Dle
Betriebsinhaber sind deshalb angewiesen , richtige Angaben zu
machen, zumal Liese nur Leu genannten statistischen Zweckendienen.

Calw,  den 15. Dezember 1939.
Der Lanbrat.

Stadt Herreualb.
An alle Einwohner ergeht die Aufforderung, die

VerdvnkelungSvorkchrifte«
Künftig besser zu beachten, da sonst wesentlich schärfere Maßnahmen
als bisher zu erwarten sind. Dies gilt, insbesondere auch für die
frühen Abend- und Morgenstunden.

Herrenalb»den 14. Dezember 1939.
Der Bürgermeister

als Ortspolizetbehürde und örtlicher
Lufischutzletter.

Stadt Neuenbürg— Städt. Steueramt

Die Skeuerkarlrn 1S4V
„ Abholenden müssen imstande sein, Uber Familien-

und ArbeUsverhastnisse genaue Auskunft zu neben
besonders hin"g7wN °^ ""geschlagene Bekanntmachung wird ganz
_ — _ _ Der Bürgermeister.

Die Stadt Neuenbürg.

VkzWeine Ms WasWiiel
erfolgte Einquartierung werden am Dienstaa den 19  De-

l«3i» in Zimmer3 des Raihauses abgegeben ^
«m 9 Uhr für die Familien A—s
«m 19 UKr jiir die Familien I - Sl

Die lür di - Familien S —Z
der Beswein?a,m/ ^°^ ' nur gegen Vorzeigen des Quartierzettels mit
Wer -u des Ouartiernehmers(siehe Anschlag am Rathaus!).
Luch "aut di. scheinst °« t..N den An

Den 18. Dezember 1939. Der Bürgermeister.

Stadt Wttdbad.
Am Dienstag Sen 19. ds. Mts ., nachm, von 2—6 Uhr,

werden die

Steuerkarlen 1949
im Rathaussaal abgegeben . Auf Seite 4 der Steuerkarte ist die
Bürgersteueranforderung vorgemerkt . Die Arbeitgeber werden
auf die genaue Beachtung der abgedruckten geltenden Bestim¬
mungen aufmerksam gemacht. Die Ausschreibung etwa fehlen¬
der Steuerkarten ist auf Zimmer 13 des Rathauses zu bean¬
tragen . Daselbst können auch Vordrucke zum Antrag auf Lohn¬
steuerermäßigung (erhöhte Werbungskosten und Sonderaus¬
gaben , Unterstützungsleistun -gen usw.) in Empfang genommen
werden.

Der Bürgermeister.

vsilieii'MWtk
meine 2 Ususmsrüen

la Kunstseide dih . 1 .8S
plattiert dt« . I SS

8e!t labrrelmten erprobt l

pksrrtivin,

«erden geliefert
von der

d . /̂ eesi 'sCsZen L.ucsicll 'uckei 'si
tlsoeoküiZ (H?üi-ti.),Ie !.404

keldrennsch , cken 17. Oerember 1959.

iroelss - Qn -esIgs
Lchmerrerküllt machen wir Verwandten und Le«

kannten die traurige LUtteilung, dak mein guter
Llann , unser treubesorgter Vater, Lruder , 8cbwaxer
und Onkel

ürnst 8 «d « s»
nach kurzer, schwerer Krankheit im ?-Itcr von nahe-
ru 54 Jahren sankt cntschlakcn ist.

In tieker Trauer:
Oie Oattin : km MS 8«d « ar » mit Kinder»

und Unverwandten.

Oie Leerdiguag kivdet am Llittwoch nachmittag
5 Ohr statt.

Dank 8 a § unZ
kür Zie Leweise Lerrliclter leilnalime

bei ttem lIilisctteitteit unserer lieben Lnt-
scblatenen

Lgues Zedvemmle
83§en wir berrlicben Dank.

Oie trauernden Hinterbliebenen.
Ottenbsusen,  17 . Dezember 19Z9.

ZWMS - VersteimnW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Die«swa mn in.
Dezrmber 193» vormittags9 Uhr,
in Schwarzenberg:

1 Motorrad, NEU., 7 PS.
Ferner um 10 Uhr in Oberlen¬
genhardt:

1 Rind, zirka V« Lahre alt.
Ferner um 10 /, Uhr in Schöm¬
berg :

l elektr. Haarschneidmaschine'
Marke Siemens, mit 2 Echneid-
köpsen.

Zusammenkunft jeweils am Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstellt
Calw.

Arnbach.
Ein II Monate altes

Sn
verkauft

Fr . Maner b. „Ochsen".

E n z k l ö st e r l e.

Eine Kuh
40 Wochen trächtig und eine

Kalbi«
30 Wochen trächtig, verkauft

Georg Irey.
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